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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Der Siegeszug der Revolution.
Berlin in der Macht des Volkes!

Die Dynaſtie Hohenzollern geſtürzt! Die anderen „Gottesgnadenmänner“ folgen nach!
Ebert Reichskanzler. Eine ſozialiſtiſche Regierung?

Die Waffenſtillſtands- Bedingungen für Deutſchland.
Götterdämmerung

Welterneuerung!
Die Sturmflut der Revolution wälzt ſich mit wachſender, un

widerſtehlicher Wucht durch die deutſchen Lande und durchbricht
alle Dämme der vermorſchten, bis auf den Kern verfaulten
Reaktion. Da, wo ſich ihr die alten Gewalten noch entgegen
ſtellten, wurden ſie von ihrer Brandung zerſchmettert!

Durch ein Meer von Blut, Elend und unſäglichen Menſch
heitsjammer, über Millionen von Menſchenleichen mußte ſie ſich
ſchauerlich den Weg bahnen. Dieſes fürchterliche Bewußtſein
mag wohl das Hochgefühl der Freude, mit dem ſie von den
Millionen Unterdrückter als Befreierin von jammervoller Not
und tiefſter Menſchheitsſchmach begrüßt wird, ein wenig
dämpfen. Aber ſie erwärmt gleichwohl alle fühlenden Herzen

und läßt ſie höher ſchlagen. Kommt fie doch als Bote einer
neuen, beſſeren, gläcklicheren Zeit. Sieghaft und verheißungs-
voll leuchtet dem deutſchen Volke die Freiheitsſonne am Firma
ment, und unter ihren belebenden Strahlen atmen vor allem
die Millionen deutſcher Proletarier freier und leichter. Sie
haben ſich endlich auf ihre Menſchenwürde beſonnen. Sie wollen
nicht länger geduldige Knechte und blindes Werkzeug von Mäch-
ten ſein, die das deutſche Volk in tiefſtes Verderben geführt
haben. Die Sklavenketten ſind zerbrochen. Mit einer Größe,
Kraft und in einem Anſturm von überwältigendem Eindruck
Von den gewaltigen Ereigniſſen aufs tiefſte bewegt, möchte man
als Sozialiſt faſt mit Ulrich von Hutten ausrufen: „Es iſt eine
Luſt zu leben!“
Welch eine Wendung in wenigen Tagen! Ein Siegeszug der
Revolution durch ganz Deutſchland! Schlag folgt auf Schlag!
Auf Kiel, Hamburg, Lübeck, Bremen, folgte München und Stutt-
gart, und eine deutſche Großſtadt nach der anderen eroberte ſich
die Revolution. Nun iſt auch Berlin und mit ihm die ſtolze
Kaiſerburg gefallen

Die „Gottesgnaden“ Dynaſtie der Hohenzollern iſt ausge
löſcht, ruhmlos, mit dem Fluche eines ſchmählich betrogenen

Volkes beladen, iſt ihre Allmacht untergegangen.
Es war der Geſchichte ehernes Muß, das Wilhelm II. vom

Throne ſtürzte. „Herrlichen Zeiten“ wollte er das deutſche Volk
entgegenführen und namenloſes Elend und Unglück iſt das
Ende ſeiner Regierung. Was wollte er nicht alles zerſchmettern!
Die ganze Welt glaubte er herausfordern und ſich unterwerfen
zu können! Und nun liegt er ſelbſt zerſchmettert am Boden. Er,
der in den erſten Jahrzehnten ſeiner Regierung die „Zer
ſchmetterung“ der Sozialdemokratie, dieſer gro
ßen Kulturbewegung der Gegenwart, ſeine vornehmſte Aufgabe
erblickte. Er, der ſich einſt neben vielen anderen gleichartigen
Aeußerungen zu dem wegwerfenden Ausſpruch erkühnte:
„Die Sozialdemokratie überlaſſen ſie nur mir

mitderwerdeichalleinfertig!“ Und was iſt er
heute? Ein politiſch toter, fluchbeladener, von ſeinem „Gott“

jämmerlich verlaſſener Mann! Die von ihm ſo viel geſchmähte
Sozialdemokratie aber iſt heute die Hoffnung des deutſchen
Volkes. Auf ſie baut das deutſche Volk, ihr hat es in der Stunde
ſeiner größten Not und ſeines tiefſten Sturzes ſeine Geſchicke,
feine ganze Zukunft anvertraut. Sie ſoll es aus einer unheil-
düſteren Gegenwart, in die es ſeine verruchten Beherrſcher ver
ſtrickt haben, einer helleren und ſonnigeren Zukunft entgegen
führen.

Wahrhaftig! an Wilhelm I. und dem Shyſtem, deſſen Reprä
ſentant er war, hat fich in der Tat die Wahrheit des Wortes
ſinnfällig erwieſen: „Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht
Die Weltgeſchirhte hat ihm und ſeinem Regierungsſyſtem und
all den mit ihm verbündeten Mäd hten das Schuldig ge-

ſprochen! Jede politiſche und ſoziale Reform mußte dieſem
Syſtem erſt förmlich abgerungen werden. Man fühlte ſich allzu
ſicher in ſeiner Macht und in dem Vertrauen auf die mili-
täriſche Gewalt, unter dem Schutze der Kanonen, Maſchinen
gewehre und den Bajonetten der Soldaten. Aber es hat ſich
gezeigt, daß man ſich, wie Cavour ſagt, auf die Vajonette nicht
ſetzen kann. Die Söhne des Volkes im Waffenrock ließen ſich
nicht mehr gegen ihre Brüder im Arbeitskittel mißbrauchen!
Sie haben endlich erkannt, welch' ſchöndliche Rolle man ihnen
bisher zugemutet hat. Sie ſchoſſen nicht „auf Vater, Mutter,
Brüder und Scrhweſtern“, wie Wilhelm II. es ihnen einſt be-
fohlen hatte ſie ſtanden zu ihren Volks und Klaſſengenoſſen
und mit ihnen gemeinſam gegen ihre gemeinſamen Bedrücker.

Die Herrſchenden haben ſich diesmal gründlich verrechnet. Si
haben die Langriut de deutſchen Volkes denn doch überſchätzt

und ſind nun die betrogenen Betrüger. Jn ihrer törichten Ver
blendung überſpannten ſie den Bogen ihrer Macht, und auf ſie
iſt jetzt der Pfeil zurückgeprallt. Von Goethe ſollten ſie
wiſſen, „daß irgend eine große Revolution nie Schuld des Volkes

iſt, ſondern der Regierung Aber man hat alle Sturm
und Wetterzeichen, alle Warnungen, in verblendetem Macht-
dünkel vermeſſen in den Wind geſchlagen, und auch des Schiller-
ſchen Wortes vergeſſen: „Frohlocke nicht! Denn eiferſüchtig
ſind des Schickſalsmächte. Voreilig Jauchzen greift in ihre
Rechte Das: „Lernet, ihr ſeid gewarnt! blieb unbeachtet.
Nun iſt ein fürchterliches Strafgericht über das Gewaltſyſtem

und ſeine Träger hereingebrochen.
Jn Berlin verſuchte eine verzweifelte Prätorianergarde

von Offizieren ſeine letzten Stützen zu ſichern. Dieſem Wahn-
ſinn ſind Volksgenoſſen zum Opfer gefallen! Hoffen wir, daß
es die letzten des alten Shyſtems waren, das auch in ſeinen
letzten Todeszuckungen radikal erſtickt werden muß!

Es darf nicht wieder, in keiner Form, auferſtehen. Darüber
gilt es zu wachen! Jedes Aufflackern einer Gegenrevolution
muß im Keim unterdrückt werden. Dieſes Gelöbnis muß jeder
proletariſche Volksgenoſſe ablegen, gleichviel ob er den Soldaten

rock oder das Arbeitsgewand trägt. Denn der Sieg der Revolu
tion iſt der Sieg ſeiner eigenen Sache, die damit zugleich
zur großen Menſchheitsſache geadelt wird!

Dieſe Ueberzeugung, als heiliges Vermächtnis im Herzen ge
tragen, iſt ſichere Gewähr und Bürgſchaft dafür, daß keine Macht
der Erde dem deutſchen Volke die Errungenſchaften der Revolu
tion die eroberte Freiheit je wieder zu entreißen vermagl

Das Alte iſt geſtürzt, zertrümmert. Run heißt es an die ge
waltige Aufgabe herangehen und den Schutt und die Trümmer
der alten Staats, ordnung“ wegzuräumen, neuaufzubauen, auf
Felſengrundeden freien Volksſtaat, die ſozialiſtiſche
Republik zu errichten. Es wird ein hartes und ſchweres
Stück Arbeit ſein, und nicht ohne Fehlſchläge, Mißmut und Ent-
täuſchungen abgehen. Aber der Berg muß mit kühnem Wage-
mut erſtiegen werden, denn es iſt der einzige Weg zum
Heile des deutſchen Volkes. Und aber auch die einzige Mög-
lichkeit, die dem deutſchen Volke infolge der frevelhaften Politik
ſeiner geſtürzten Machthaber geſchlagenen furchtbaren Kriegs
wunden langſam wieder zu heilen

Das ſchreckliche Kriegselend wird uns ja jetzt in ſeiner gangen
furchtbaren Größe erſt ſo recht offenbar durch die Maffen-
ſtillſtandsbedingungen, die Deutſchland aufzuerlegen
die Entente die Macht hat! Man mag ſich dagegen innerlich
noch ſo empören und aufbäumen Deutſchland hat kein Mittel
und keine Möglichkeit, ſie abgzulehnen; denn es iſt durch die
Schuld ſeiner Herrſchenden! beſiegt. Daran vermag auch
der Schrei nach der nationalen Verteidigung nichts mehr zu
ändern.

Wenn dieſe harten Waffenſtrüfterdsde dingungen noch ge
mildert werden können und Deutſchland noch auf einen einigen

maßen erträglichen, auf einen gerechten Frieden hoffen darf
ſo ſteht die Entſcheidung darüber nunmehr bei den franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen, klaſſenbewußten Proletariern, bei

der Sozialiſtiſchen Jnternationale. Jhrer Kraft
wollen wir vertrauen! Und wenn das deutſche Proletariat auf
ſie als Helferin zu einem gerechten Frieden hofft, ſo tut ſie dies
in dem Bewußtſein, daß der internationale Sozialis-
mus die geſchichtliche Miſſion zu erfüllen hat, in dem großen
Völkerbunde der Menſchheit den dauernden Frieden und
Freiheit alles deſſen zu bringen, was Menſchenantlitz trägt!

ieg der Revolution in Berlin!
Blutige Straßenkämpfe. Liebknecht hißt die rote
Fahne auf dem Schloſſe. Entthronung des Kaiſers.

Während in einer erheblichen Anzahl deutſcher Großſtädte
die Revolution bereits geſiegt hatte und die Arbeiter und Sol
datenräte Herren der Lage waren, ſchien in Berlin ſcheinbar
noch alles ruhig zu ſein. Aber das Feuer der Revolution
glimmte auch hier ſchon in der Tiefe. Aeußerlich herrſchte
noch die alte Polizei- und Militärgewalt. Sie hatte eine Art
Diktatur errichtet, die ſich beſonders auch dadurch äußerte, daß
ſeit Freitag die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindun
gen und auch der Eiſenbahnverkehr mit der Reichshauptſtadt
vorübergehend unterbrochen waren. Man wollte durch dieſe
kindiſch anmutenden Vorkehrungen die revolutionäre Sturz-
flut gleichſam von Berlin abdämmen.

Die Militärdiktatur des Generals Linſingen wütete der-
weil durch ihr aufreizendes und herausforderndes Auftreten
den glimmenden Funken der Revolution nur erſt recht zur hellen
Flamme. Ramentlich die Verhaftung des Genoſſen D ä u
mig und die des Reichstagsabgeordneten Ledebour ſteiger-
ten die Erregung der Berliner Bevölkerung gewaltig.

Jn den letzten Tagen machte Berlin ganz den Eindruck eines
Feldlagers. Es waren große Maſſen Soldaten in die Stadt
transportiert worden und alle beurlaubten und durchreiſenden
Offiziere, die infolge der Zugſperre nicht weiter kommen
konnten, hatten ſich der Militärbehörde für die Auffüllung der
Truppenteile zur Verfügung ſtellen müſſen. Maſchinen
gewehre und Kansnen alten Modells waren in gewiſſen
Straßen poſtiert und die zahlreichen Schutzleute trugen meiſt
neben Seitengewehr und Revolver auch noch die Karabiner.
Der Apparat zu einem Staatsſtreich war vorhanden.
Aber als man ihn in Vewegung fetzen wollte, da ſtellte es ſich
heraus, daß er „betriebsunfähig“ war! Die Soldaten,
denen man noch vertraut hatte, gaben ſich zu der ihnen zuge
muteten Henkersarbeit an ihren Volksgenoſſen nicht her! Sie
ſtanden zum Volke! Nur ein Teil der Offiziere man ſpricht
von einigen tauſend Mann ſtellten ſich als Prätorianergarde
vor die „geheiligte Majeſtät Wilhelm II. und dem Volksſturm
entgegen. Sie hatten ſich, wie uns von aus Berlin kommenden
Soldaten amtliche Nachrichten liegen uns darüber zurzeit
noch nicht vor im Kaiſerſchloſſe verſchanzt. Auf ſie fällt
auch die volle Schuld, daß es zu Blutvergießen gekommen iſt
und im Kampfe um die Eroberung des Schloſſes Menſchenopfer
gefallen ſind. Aber ſie mußten bald der Macht der proletari-
ſchen Soldaten weichen. Und es iſt eine merkwürdige, aber ge
rechte Fügung des Schickſals, daß Karl Liebknecht, dieſer
tapfere und unerſchrockene Vorkämpfer der proletariſchen Revo
lution es war, der die rote Fahne der ſiegreichen Volksrevolu
tion auf dem Berliner Schloſſe hißte!

Mit der Eroberung des Schloſſes dürfte auch die letzte reak
tionäre Baſtille in Berlin erſtürmt worden fein die Revolu
tion hat in Berlin auf der ganzen Linie geſiegt! Die ſtolzeſte
Trutzburg der altpreußiſchen Reaktion iſt geſtürzt, zertrümmert
das ganze verruchte und unheilvolle Syſtem des perſönlichen
Regiments und ſelbſtherrlicher Gewalt

Die Abſetzung des Kaiſers!
Sturz der Hohenzollern- Dynaſtie.

Der Kaiſer und König hat ſich entſchloſſen
dem Thronezzuentſagen.

Reichsk Beibt noch ſol im Aente, die die müee de ronverzicht des Kronder Abdankung des Kaiſers, dem
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pringen der Deutſchen Reiches und von Preußen und der Ein
ſetzung der Regentſchaft verbundenen Fragen geregelt ſind. Er
beabſichtigt, dem Regenten die Ernennung des Abgeordneten
Ebertzum Reichskanzler und die Vorlage eines Geſetz
entwurfes wegen der ſofortigen Ausſchreibung allgemeiner
Wahlen für eine verfaſſnunggebende Deutſche
Nationalverſammlung vorzuſchlagen, der es obliegen
würde, die künftige Staatsform des deutſchen Volkes einſchließ
lich der Volksteile, die ihren Eintritt in die Reichsgrenzen
wünſchen ſollten, endgültig feſtzuſtellen.

Berlin, den 9. November 1918.
Der Reichskanzler

Max Prinz von Baden.
Der Kronprinz ſträubte ſich.

Wie das Berliner Tageblatt meldet, war Wilhelm II. an
ſcheinend zur Abdankung bereit. Aber die Erledigung der An
gelegenheiten erforderte, da die alte höfiſche Routine nicht
gleich abgeſchafft werden konnte, allerlei überflüſſige Be-
ratungen. Der Widerſtand des Kronprinzen ſcheint
mitgeſpielt zu haben und es verſtrich eine koſtbare Zeit.

Ebert Reichskanzler.
Berlin, 9. November. (Meldung des Arbeiter und Sol-

daten-Rates.) Ebert iſt mit der Bildung der Reichs-
regierung beauftragt.

Kundgebungen Eberts.
Berlin, 2. November. (W. T. B.) Der nene Reichs-

kanzler Ebert erläßt folgende Kundgebung an die
deutſchen Bürger:

Mitbürger!
Der bisherige Reichskangler Prinz Mar von Baden hat mir

unter Zuſtimmung der ſämtlichen Stagatsſekretäre die Wahr-
nehmung der Geſchäfte des Reichskanzlers übertragen. Jch bin
im Vegriff, die neue Regierung im Einvernehmen mit den Par-
teien zu ſilden und werde über das Ergebnis der Oeffentlichteit
in Kürze brrichten.

Die neue Regierung wird eine Volksregierung ſein.
Jhr Beſtreben wird ſein müſſen, dem deutſchen Volke den
Frieden ſchnellſtens zu bringen und die Freiheit, die es er
rungen hat, zu befeſtigen.

Mitbürger! Jch bitte euch alle um eure Unterſtützung
bei der ſchweren Arbeit, die unſer harrt. Jhr wißt, wie ſchwer
der Krieg die Ernährung des Volkes, die erſte Vorausſetzung
des politiſchen Lebens, bedroht.

Die praitiſche AUmwälzung durf die Ernährung der Bevölke-
rung nicht ſtören.

Es muß die erſte Pflicht aller in Stadt und Land bleiben,
die Produktion von Nahrungsmitteln und ihre Zufuhr in die
Sttädte nicht zu hindern, ſondern zu förderx.

Nahrungsmittelnot bedeutet Plünderungen und Rauvb, mit
Elend für alle. Die Aermſten würden am ſchwerften leiden,
die Jnduſtriearbeiter am bitterſten getroffen werden.

Wer ſich an Nahrungsmitteln oder ſonſtigen Bedarfsgegen-
ſtänden oder an den für ihre Verteilung benötigten Verkehrs-
mitteln vergreift, verſündigt ſich aufs ſchwerſte an der Geſamt-

Mitbürger! Jch bitte euch alle dringend: Verlaßt die
Straßen?! Sorget für Ruhe und Ordnung!

Berlin, 9. Rovember 1918.
Der Reichskanzler.

Ebert.

An alle Behörden und Beamten!
Berlin, 9. November. (W. T. B.) Der Reichskanz-

ler Ebert veröffentlicht nachfolgenden Aufruf Die
nene Regierung hat die Führung der Geſchäfte über-
nomtnen, um das deutſche Volk vor Bürgerkrieg und Hungers-
not zu bewahren und ſeine berechtigten Forderungen auf Selbſt
beſtimmung durchzuſetzen. Dieſe Aufgabe kann fie nur er
füllen, wenn alle Behörden und Beamten in Stadt und Land
ihre hilfreiche Hand leiſten.

Jch weiß, daß es vielen ſchwer werden wird, mit den
nenen Männern zu arbeiten, die das Reich zu leiten
unternommen haben, aber ich appelliere an ihre Liebe
zu unſerem Volke. in Berſagen der Organiſation in
dieſer ſchweren Stunde würde Deutſchland der Angrchie und
dem ſchrecklichſten Elend ansliefern.

Helft alſo mit mir dem Vaterlande durch furchtloſe und
unverdroſſene Weiterarbeit, ein jeder aufſeinem Poſten, dis die Stunde der Ablöſung gekommen iſt.

Berlin, den 9. November 1913.
Der Reichskanzler. gez. Ebert.

Die ſozialiſtiſche Regierung.
Die Genoſſen Haaſe und Lieblnecht Miniſter

Berlin, 9. November. (W. T. B.) Die ſozialdemokra-
tiſche Partei hat der Unabhängigen Sozialdemo-
kratiſchen Partei angeboten, mit ihr eine gemeinſame
Negiernung unter beiderſeitiger voller Gleichberechtigung zu
bilden. Sie hat ſich dabei von dem Beſtreben leiten laſſen, in
dieſen ernſten Tagen über jeden Segenſatz hinwegzuſehen, da
mit die große deutſche Freiheitsbewegung raſch und glücklich
unter Vermeidung aller Gewalttätigkeit und Ausſchreitungen
zum Ziele geführt werden kann. Von der Unabhängigen
Sozial demokratiſchen Partei, die ihrerſeits

Haaſe, Liebknecht und Barth
als Mitglieder der gemeinſamen Regierung vorſchlägt, ſind
eine Reihe von Bedingungen feſtgeſtellt worden, die aus dem
nachfolgenden Antwortſchreiben der Sozialdemokratiſchen Par-
tei zu entnehmen ſind.

Berlin, den 9. Novembver, abends 8 Rhr. An den Vos
fand der Knabhängigen Sogial demokratiſchen Partei. Von
dem aufrichtigen Wunſch geleitet, zu einer Einigung zu ge-
langen, müſſen wir Jhnen unſere grundſätzliche Stellung zu
Jhren Forderungen KAarlegen. Sie fordern

1. Deutſchland ſoll eine ſotzzialiſtifche Repu
blik ſein.

Antwort: Dieſe Forderung iſt das Ziel unſerer eigenen
Politik. Indeſſen hat darüber das Volk und die konſti-
twierende Verſammlung zu entſcheiden.

2. Jn dieſe Republik ſoll die geſamte exekntive, legislative
und die jurisdiktionelle Macht ausſchließlich in den Händen
von gewählten BVertrauensmännern der geſamten werktätigen
Bevölkerung und der Soldaten ſein.

Antwort: Iſt mit dieſem Verlangen die Diktatur eines
Teiles einer Klaſſe gemeint, hinter dem nicht die Polw-
mehrheit ſteht, ſo müſſen wir dieſe Forderung ablehnen,
weil ſie unſern demokratiſchen Grundſätzen widerſpricht.

3. Ausſchluß aller bürgerlichen Mitglieder
aus der Regierung.

e

ihre Erfüllung die Volksernährung erheblich
wenn nicht unmöglich machen würde.

4. Die Beteiligung der Unabhängigen gilt nur für drei Tage
als ein Proviſorinm, um eine für den Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes fähige Regierung zu ſchaffen.

Antwort: Wir hakten ein Zuſammenwirken der ſoziag
liſtiſchen Richtungen mindeſtens bis zum Zuſammentritt
der Konſtitnierenden Verſammlungen für erforderlich.

5. Die Reſſortminiſter gelten nur als techniſche Gehilfen des
eigentlichen und entſcheidenden Kabinetts.

Antwort: Dieſer Forderung ſtimmen wir zu.
6. Gleichberechtigung der beiden Leiter des Kabinetts.

Antwort: Wir ſind für die Gleichberechtigung aller Kabi
nettsmitglieder. Indeſſen hat die Konſtitnuierende Ver-
ſammlung darüber zu entſcheiden.

Es iſt von der Einſicht der Unabhängigen Sozialdemokra-
tiſchen Partei zu erhoffen, daß ſie mit der Sozialdemokra-
tiſchen Partei noch zu einer Verſtändigung gelangt.

Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei
Deutſchlands.

(Unterſchriften.)

Das Preſſeburean der (abhängigen) Sogial demokratiſchen
Partei ſchreibt u u. a. noch:

Die Verhandlungen mit der unabhängigen Sozial-
demokratie über ihren Eintritt in die Regierung ſind noch
nicht beendet. Eine Anzahl hervorragender parlamen-
tariſcher Führer der Unabhängigen haben ihre Bereitwillig-
keit erklärt, bei der Bildung der Regierung mitzuwirken. Einſt
weilen ſind den Unabhängigen der Poſten des Vizekanz-
lers und zwei Staatsſekretariate ohne Porte-
feuille angeboten. Von der Mehrheitsſozialdemokratie wird
Ebert Reichskanzler, Scheidemann und Lands-
berg treten als Staatsſekretäre ohne Portefeuille in die Re
gierung ein. Auch bürgerliche Politiker ſollen in der Reichs
leitung ſitzen, welche das Regierungsprogramm ſich zu eigen
machen. Dieſes beſteht aus Demokratie im Reich, Staat und
Gemeinde, Aufrechterhaltung unſerer Ernährung, Fortführung
unſerer Volkswirtſchaft und Löſung der großen ſozialen Auf-
gaben, die bevorſtehen.
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Der Vorwärio ſchreßt:
Wir hoffen dennoch zuverſichtükch, Maß es zu einer Ein

gung kommen wird, und zwar raſch. Die Stunde drängt.
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt bereit, auf dem Boden der
Forderungen des Erfurter Programms, das ja beiden Parteien
gemeinſam iſt, gemeinſam mit den Unabhängigen zu operieren.
Beide Parteien ſollen in jeder Beziehung vollkommen gleich-
berechtigt ſein. Man darf aber von der Sozialdemokratie nicht
verlangen, daß ſie den Grundſatz preisgibt, der bis jetzt beide
Parteien geleitet hat: „Des Volkes Wille ſei das
oberſte Geſetz Der Wille des Volkes kann mr in ge
regelten allgemeinen Wahlen feſtgeſtellt werden, an denen jeder
Volksgenoſſe und jede Volksgenoſſin mit gleichen Rechten teil
nimmt.

Der Vorſitzende der Partei der Unabhängigen Abg. Hugo
Haaſe kam erſt in ſpäter Abendſtunde aus Hiel an und
nahm an den Verhandlungen bisher noch nicht teil!

Berlin, 9. November. Amtlich. Wie es heißt, hat ſich
der Kriegsminiſter der neuen Regierung zur Verfügung
geſtellt, um die weitere Ernährung des Heeres und die Löſung
der Demobilmachungsaufgaben ſicherzuſtellen.

Wie die Bewegung in Fluß kam.
Generalſtreik der Arbeiter.

Berlin, 9. November. (W. T. B.) Berlin in den
Händen des Arbeiter und Soldatenrates. Heute
morgen um 9 Uhr traten die Arbeiter der größten induſtriellen
Betriebe in den Generalſtreik. Jn Zügen, denen rote
Fahnen vorangetragen wurden und an deren Spitze bewaff-
nete Soldaten aller Waffengattungen ſchritten,
eilten ſie von allen Vororten dem Jnnern der Stadt zu. Die
erſten Züge kamen von der Acker- und Brunnenſtraße nach dem
Jnnern der Stadt. Anfangs wurden die Soldaten und Offiziere
aufgefordert, die Kokarden und Achſelſtücke zu entfernen; in
weitgehendem Maße geſchah es freiwillig.
Eine allgemeine Verbrüdernng der Matroſen, Soldaten und

Arbeiter
vollgog ſich. Man drang in die Kaſernen ein und ſand
auch hier begeiſterte Aufnahme bei den Soldaten. Die mili
täriſchen Beſatzungen der Fabriken hatten mit den Arbeitern
gemeinſam die Werkſtätten verlaſſen und handelten mit ihnen
gemeinſam. Soweit bis jetzt bekannt, kam es nur bei der Be
ſetzung der ſogenanten „Maikäferkaſerne zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen den Maſſen und der bewaffneten Macht. Aber
auch hier waren es nur zwei Offiziere, die ſchoſſen.

Drei Tote und ein Verwundeter
ſind zu beklagen. Die Jnbeſit nahme der meiſten
öffentlichen Gebäude und Anſtalten vollzog ſich
ohne Schwierigkeiten, nachdem klar war, daß das Militär
zum Volkeübergegangen war. Der Zng der ſtreiken
den Arbeiter der Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie kam
gegen 12 Uhr vor dem Reichstag an. Eine Abteilung Jäger
beſetzte die Freitreppe, vor der die Menge ſich ſammelte. Abge-
ordneter Scheidemann hielt eine Anſprache.

Die Abdankung des Kaiſers wurde von der Be
völkern eng aufgenommen, ohne daß ſich eine
ſtärkere Gemätsbewegung bemerkbar gemacht
hätte.

Die Wilhelmshavener Matroſen ſchickten eine Ab-
ordnung im Luftſchiff nach Berlin. 30006 Kieler Matre-
ſen ſind im Anmarſch. Da die Schienen zum Teil auf-
geriſſen ſind, wird der Zug erſt gegen 3 Uhr in Berlin eintreffen.
Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter iſt ihnen entgegen-
gefahren, um ſich an ihre Spitze zu ſtellen.

13 Tote!
Berlin, 9. November. W. T. B.) Meldung des Ar

beiter und Soldatenrates. Gegen 12 Uhr kam ein
Demonſtrationszug zur Maikäferkaſerne, der von den Soldaten
mit Jubel begrüßt wurde. Sie riefen, man ſolle ſie heraus-
laſſen, ſie ſeien eingeſverrt und würden von der Wachmannſchaft
aus Weißenſee verhindert, die Kaſerne zu verlaſſen. Rit Hilfe
der bei dem Zuge befindlichen bewaffneten Soldaten erbrach
man die Türen. Vor einer der letzten fielen plötzlich Schüſſe, die
ein Offizier abgab. Genoſſe Erich Haberſaath, ein Führer der
Berliner Jugendbewegung, Metallarbeiter bei Schwarzkopff,
26 Jahre alt, ein Arbeiter der A. E. G. und ein Arbeiter von
Schwargkopff find tot, ein anderer Arbeiter leicht verwundet.
Haberſanth wurde zu einem Argte gebracht, der aber unr noch
den Tod konſtatieren konnte. Wir beklagen in ihm einen der
fähigſten und aufopfervollſten unter den jüngeren Genoſſen, die
während des Krieges die Jugendbewegung aufrechterhielten. Ein
Teil der Maikäfer ſchloß ſich den Demonſtranten an. Ein
anderer Teil, meiſt Verwundete, blieben in der Kaſerne, wäh
rend der Reſt mit gefültem Ruckſack auf Relanb nach Hanſe

fuhr. Die Arbeiterſchaft wird den nach unſerer
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Ein überwältigender Sieg!
Berlin, 9. November. (W. T. B.) An alle! Hier hef

die Revolution einen glänzenden, faſt gang unblutigen Sieg er
rungen. Der am Morgen ausgebrochene Generalfſtreik führt
zu einer völligen Stillegung ſämtlicher Betriebe. Um die zehn
Vormittagsſtunde ging das Naumburger Jägerregiment zum
Volke über und ſchickte eine Delegation an den Arbeiter un
Soldatenrat. Weitere Truppenteile ſchloſſen ſich in raſche
Folge an. Das Alexander-Negiment ging nach einer Anſpre
des Reichstagsabgeordneten Wels geſchloſſen zum Volk über
Nur in der Chauſſeeſtraße kam es vor der dortigen Kaſerne zy
einer unbedeutenden Schießerei, bei der ein Arbeiter durch einen
Offizier getötet wurde. Die Offiziere flüchteten alsbald. J
der Stadt herrſcht vollkomwmene Ruhe und Ordnung. Die Mil
tärpatrouillen, die ſich am Freitag zahlreich in den Straße
zeigten, ſind zurückgezogen. Vom Vorwärts-Gebände,
das eine Wache von Nanmburger Jägern erhielt, wehen rote
Fahnen. Es herrſcht ungehenrer Jubel und
große Begeiſterung. Die Kontrolle des Wolffſchen Tele
graphen- Bureaus liegt in den Händen der Genoſſen Wilhelm
Carlé- Frankfurt und Erich Roßmann- Berlin.

Der Sturm aufs Schloß.
Berlin, 9. November. (W. T. B.) Heute abend 8 Uhr

fuhr ein Lazarettauto, von der Breiteſtraße kommend, in den
Schloßhof ein. Nachdem das Auto im Schloßhof verſchwun-
den war, fiel plötzlich ein Schuß, und man ſah eine große
Rauchwolke am Eingang des Marſtallgebäudes auffſteigen,
Während man noch darüber debattierte, ob der Schuß aus dem
Marſtall oder vielleicht von Seiten eines Soldatenrats Sol-
daten gefallen ſei, wurde nach den Jnformationen des Sol-
datenrats ein weiterer Schuß vom Marſtall aus abge

heutigen Bewegung e
wahren.

geben. Und als ob dies das Signal zu einer geplanten Schieße.
rei ſei, ſetzte im nächſten Augenblic aus dem Keller, dem erſten
und dem zweiten Stockwerk des Marſtallgebäudes ein hefti-
ges Maſchinengewehrfeuer ein. Die nach Tauſen
den zählende Menge ergriff panikartig nach allen Seiten die
Flucht, und zwiſchen den Mannſchaften des Soldatenrates und
der verſteckten Beſatzung des Marſtallgebändes entwickelte ſich
nun ein 190 Minnten langes Feuergefecht. Nachdem die
Mannſchaften des Soldatenrates, die hinter dem Begasbrunnen
Aufſtellung genommen hatten, ihre Munition verſchoſſen hat
ten, zogen ſie ſich zurück und warteten Verſtärkungen ab. Als
dieſe nach einer halben Stunde eintrafen, wurde eine Attacke
gegen den Marſtall vorgenommen, die gegenwärtig noch
andauert.

Der Arbeiter und Soldatenrat im Reichstage.
Berlin, 9. Rovember. (W. T. B.) Die erſte Sitzung des

Arbeiter- und Soldatenrates. Um 1440 Uhr abends wurde im
großen Sitzungsſaale des Reichstages die erſte
Sitzung des Arbeiter- und Soldatenrates eröffnet.
Barth als Vorſitzender begrüßte den fiegreichen Aufſtand des
Berliner Proletariats und huldigte dem Verhalten der Ber-
liner Garniſon, die ſich auf die Seite des Volkes geſtellt und
den faſt unblutigen Sieg der Revolution herbeigeführt hat. Die
Stimmung der Verſammlungiſt begeiſtert unz
kampfesfreudig.

Berlin, 9. November. Meldung des Arbeiter und Sol
daten-Rates.) Das Polizeipräſidinm ſowie das Ober
kommando ſind in unſerer Hand. Die Befreiung unſeres
Genoſſen Dänumi gg ſteht bevor.

Karl Liebknecht hißt auf dem Schloſſe die rote Fahne.

Berlin, 9. November. W. T. B. Meldung des Arbeiter
und Soldaten-Rates.) Karl Liebknecht hat die Rote
Fahne auf dem Schloß gehißt auch vom Vranden-
burger Tor weht die Rote Flagge! Gryoßer Jubel der
Bevölkerung

W. T. B. in den Händen des Arbeiter und Soldaten-Rates.
Verlin, 9. November. Das Wolffſche Telegraphiſche
Buregan wurde heute mittag durch den Arbeiter- und
Soldatenrat beſetzt. Seit 3 Uhr ſteht der Nachrichten
dienſt dieſes Bureans unter der Vorzenſur des Arbeiter-
und Soldatenrates. Die Beſetzung des Bureaus geſchah
ohne Schwierigkeiten, ſo daß der Nachrichtendienſt für die
dentſche Preſſe hierdurch keine Verzögerung erleidet.

Re Wfſfenſckkſtandsbedingungen.

(Amtlich.) Folgendes iſt Auszug aus den Waffenſtillnands
Bedingungen

1. Jnkrafttreten ſechh Stunden nach Unterzeichnung.
2. Sofortige Räumung von Belgien, Frankreich und

ElſaßLothringen binnen 14 Tagen. Was an Truppen
nach dieſer Zeit übrig, wird interniert oder kriegsgefangen.

3. Abzugeben: 5000 Kanonen, zunächſt ſchwere, 30 000 Mo
ſchinengewehre, 3000 Minenwerfer, 2000 Flugzeuge.

4. Ränmung des linken Rheinnfers, Mainz, Koblenz
Koöln beſetzt vom Feinde, auf Radius von 30 Kilometer Tiefe.

z. Auf rechtem Rhein ufer 30 bis 40 Kilometer Tiefe
neutrale Zone. Räumung in 11 Tagen.

6. Aus linkem Rheinufergebiet nichts hinwegführen. Alle
Fabriken, Ciſenbahnen uſw. intakt gelaſſen.

7. 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons, 10 000 Kraftwagen
abzugeben.

Unterhalt der feindlichen Beſatzungstruppen durch Deutſch
land.

9. Jm Oſten alle Truppen in der Grenze vom 1. Auguſt
1914 zurücknehmen; Termin dafür nicht angegeben.

10. Verzicht auf Verträge von Breſt-Litowſk und Bukareſt.
11. Bedingungsloſe Kapitulation von Oſt-Afrika.
12. Rückgabe ves Standes der Belgiſchen Banken, ruſſiſchen

und rumäniſchen Goldes.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenſeitigkeit.
14. Abgabe von 100 U-Booten, acht leichten Kreuzern,

ſechs Dreadnoughts, die übrigen Schiffe desacmiert und über
wacht von Alliierten in neutralen oder alliierten Häfen.

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch Kattegat; Weg
ränmung der Minenfelder und Beſetzung aller Forts und
en. von venen aus dieſe Durchfahrt gehindert werden

nute.
16. Blockade bleibt beſtehen. Deutſche Schiffe dürfen

weiter gekapert werden.
17. Alle von Deutſchland für Neutrale verhängten Beſchrän

kungen der Schiffahrt werden aufgehoben.
18. Waffenſtillſtand dauert 30 Tage.

heinliche Annahme der Bedingungen in
Ausſicht geſtellt haben ſoll.

So verdaret, de Stuetsſekrekäe Grgve geh
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daten beſucht war, erhob ſich in der 10. Abendſtunde plötzlich in

Soldaten und Arbeiterrat erließ eine Proklamation, in welcher
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Die Revolution in Sachſen.
Leipzig.

geipgig, November. (W. T. B.) Am Rachmittag des
Rovember begann die revolutionäre Bewegung in
eipsz ig. Nach kurzer Zeit, ohne daß es zum Blutvergießen
am, ſah 2 das Generalkommando in Leipzig zur Kapitula

genötigt.
Während auf den Straßen die Offiziere von militäriſchen

zetrnuillen entwaffnet wurden, wurde in den Kaſernen ein
oldatenrat gewählt. Der Soldatenrat trat im Generalkom
ardo zuſammen. Man berief Vertreter der Unabhängigen
ozialdemokraten zur Jnformation nach dem Generalkom
ando. Jnzwiſchen hatte ſich ein proviſoriſcher Arbeiterrat aus
er Parteileitung der Rnabhängigen Sogialdemskraten gebildet.
n ſeinem Auftrage traten die Herren Lipinski und Reichs
gsabgeordneter Geyer in Verbindung mit dem Soldatenrat
d den Offizieren des Generalkommandos.
Eie ſtellten folgende Bedingungen:

1. Vbllige Uebergabe der Kommandantur und der mili-
täriſchen Gewalt an den Arbeiter und Soldatenrat;
völlige Uebergabe ſämtlicher militäriſcher Depots, ent-
haltend Lebensmittel, Munition und militäriſches
Material;

3. Unterwerfung der Offiziere unter die Befehlsgewalt des
Soldatenrates.

Die Offiziere der Kommandantur, die Generale von Schweinitz
und v. Kaufmann geſtanden die beiden erſten Punkte zu, den
letzten Punkt wollten ſie nicht bewilligen. Der Soldatenrat und
je Vertreter des Arbeiterrates beſtanden auf ihren Forderungen.

Kach Uebergabe der militäriſchen Gewalt durch das General-
kommando wurde die Verpflegungsfrage der Truppen und der
Urlauber ſo geregelt, daß die Stadtverwaltung ſich verpflichtet,
für deren Verpflegung und Unterkunft Sorge zu tragen.

Aus dem Soldatenrat und dem Arbeiterrat wird je ein engerer
Ausſchuß gewählt, die zuſammen die eigentliche Macht in Hän-
den haben werden.

Die Poſtiſt beſetzt.
Die Abrüſtung der Polizei iſt vollzogen.
Arbeiter- und Soldatenrat verfügen über die tatſächliche

Macht. Sie verfügen über ſämtliche Verbindungsmittel.
Morgen treten ſämtliche Betriebe, auſer den Betrieben der

Levensmittelverſorgung und des Verkehrs in den Generalſtreik.
Eine Proklamation des Arbeiter und Soldatenrates wird er-
chen.Die Durchführung der ſozialiſtiſchen Republik

iſt alſo in Leipzig in die Wege geleitet.

Leipzig, 8. November. Soldatenverſammlung
im Hauptbahnhof. Der Arbeiter- und Soldatenrat berief
am Freitag, den 8. November, abends gegen 9 Uhr, die Soldaten
zu einer Verſammlung in der Perronhalle des Hauptbahnhofes
zuſammen. Der Reichstagsabgeordnete Friedrich Geyer hielt

9

in Leipzig hin. Er begrüßte das forſche Eingreifen und die
Diſziplin, die dabei bewährt wurde, und führte weiter aus, daß
die Bewegung am Anfang ſtehe, und daß nun der Aufbau der
Soldatenrepublik beginnen müſſe. Vielfache Bravo- und Hoch-
rufe begleiteten die Ausführungen des Reduners. Er ermahnte
weiter die Soldaten, jetzt auf der Hut zu ſein, und den An-
weiſungen des Soldatenrates Folge zu leiſten. Dreifaches Hoch
auf die ſozialiſtiſche Republik und die Rnabhängige Sozialdemo
kratie folgte dem Schluſſe ſeiner Rede.

Reichstagsabgeordneter Ryſſel bekräftigte die Worte des
vorredners.

Oresden.
Dresden, 8. November. Während der heutigen Vorſtellung

im Zirkus Sarraſani, die außerordentlich ſtark von Sol

den oberen Rängen der Ruf: „Alles Militär raus!
Soldaten raus! Jn den Straßen hielten die Soldaten
die Straßenbahnwagen an, um etwa darauf befindliche Militär
perſonen zum Abſteigen zu bewegen. Aus Gruppen von Soldaten
wurde auch die Abſicht geäußert, die Kameraden ans den Mili-
tärgefängniſſen zu befreien

Dresden, 9. November. Die Bewegung nimmt ihren Fort-
gang. Es hat ſich ein Soldaten rat gebildet, der die mili-
täriſchen Angelegenheiten regelt. Die Arbeiten im Arſenal
wurden eingeſtellt. Es wird behauptet, daß der König mit
ſeiner Familie geflehen ſei.

Chemnitz.
Chemnitz, 9. November. Seit geſtern abend hat der Ar-

beiter- und Soldatenrat auch in Chemnitz die mili-
täriſche und politiſche Macht in die Hand genommen. Die Um-
wälzung ging ruhig und ohne Zwiſchenfälle vor ſich. Der

als Ziel der Bewegung die Errichtung der ſozialiſtiſchen
dentſchen Republik bezeichnet wird.

Magdeburg.
Magdeburg, 8. Rovember. (Amtliche Meldung des Ar

beiter- und Soldatenrates.) Die geſamte Garniſon
Magdeburgs hat ſich dem Arbeiter und Soldatenragt aunge-
ſchloſſen. Das Generalkommando billigt die 15 Fordergeigen
des Nates. Särntliche Behörden haben ſich dem Rat zur Ver
fügung geſtellt. Unter Leitung des Rates, in welchem ſich So
zigaldeme kraten und Runabhängige vereinigten, iſt
Nagdeburg vollſtändig ruhig.

Düſſeldorf.
Düſſeldorf, v. Revember. (W. T. B.) Auch hier bildete

ſich geſtern ein Arbeiter und Soldatenrat. Jn dem
von ihm ergangenen Aufruf wird geſagt, daß er zuſammen mit
der Polizeiverwaltung im geſamten Stadtgebiete die öffentliche
Ruhe, Sicherheit und Ordnung aufrechterhalten wird. Die Bo
völkerung wird aufgefordert, ſeinen entſprechenden Weiſungen
unverzüglich Folge za leiſten.

Jm Ruhrgebiete.
Eſſen, 9. November. (W. T. B.) Zm ganzen Jndn

ſtriegebiet von Dortmund bis Duisburg ſind die Pahnhöfe
von Mitgliedern der Arbeiter- und Soldatenräte
beſetzt, die die Militärperſonen entwaffnen. Die Ruhe iſt nir
gends geſtört.

Fraukfurt a. M.
Frankfurt a. M., 9. November. (W. T. B.) Fa van

furt a. M. iſt ſeit dem frühen Morgen die vollziehende Gewalt
vollſtändig in den Händen des Soldatenrates, an deſſen
Spitze Vizewachtmeiſter Moſer und Bizefeldwebel Reinhardt
ſtehen. Der Soldatenrat, der in ſtändiger Fühlung mit der
organiſierten Arbeiterſchaft vorgeht, ernannte den ſozialdems
kratiſchen Stadtverordneten Dr. Sinzheimer zum provi-
ſoriſchen Polizeipräſidenton und zum Lebensmitteldiktator.
Das ſtellvertretende Seneralkommande, des Poligzeipräſidinm,

Berhändlungen zriſchen den beiden ſezialiſti-
ſchen Parteien führten zu einer Einigung auf der
Grundlage eines entſchiedenen Aktienspromms,

Mannheim.
Mannheim, s. November. (W. T. B.) Hier hat ſich ein

Arbeiter und Soldatenrat gebildet, der die Kom
mandantur und das Bahnhofsgebände beſetrt hat. Den ankom
menden Soldaten werden die Achſelſtücke, die Kokarden und die
Waffen abgenommen, ebenſo den Offizieren. Für Montag iſt
Generalſtreik angeſagt. Jn Ludwigshafen findet nachmittags
eine große Demonſtrations Verſammlung ſtatt.

Kaſſel.
Kafſel, 9. Nedember. (W. T. B.) Heute mvrgen erhiel

ten Vertreter des proviſoriſchen Arbeiter- und Soldatenrates
vom Oberbürgermeiſter die Erklärung, daß er ſich und die
Stadtverwaltung den Wünſchen des neu zu bildenden Arbei-
ter und Soldatenrates unterſtelle. Dasſelbe erklärte
der Polizeipräſident. Der öffentliche Sicherheitsdienſt wird
nunmehr im Namen des Arbeiter- und Soldatenrates ausgeübt.
Auf dem ſtellvertretenden Generalkommanbo erklärte der Chef
des Stabes ſich bereit, die militäriſche Gewalt in Kaſſel zur
Vermeidung von Blutvergießen gemeinſam mit dem Arbeiter-
und Soldatenrat auszuüben.

Darmſtadt, 9. November. Die Ka m mer hat die mit
geteilten Beſchlüſſe, betreffend Parlamentariſierung
Heſſens, einſtimmig angenommen.

Nürnberg.
Nürnberg, 9. November. (W. T. B.) Die Stadt be-

findet ſich ſeit geſtern abend 3410 Uhr in den Händen des
Arbeiter- und Soldatenrates. Die öffentlichen
Verkehrsanſtalten ſowie das Generalkommando ſind militä-
riſch beſetzt. Heute vormittag 9 Uhr legten in allen größeren
Betrieben die Arbeiter und Arbeiterinnen auf Anordnung des
Arbeiter und Soldatenrates die Arbeit nieder. Jn großen
Zügen begab ſich ſodann die Arbeiterſchaft, unter ihnen zahl-
reiche Soldaten, zum Luitpoldhain. Etwa um 10 Uhr be-
gannen von Terraſſen und Tiſchen aus Anſprachen an das
Volk, worin der unblutige Sieg der bayeriſchen Staatsumwäl-
zung als ein Ergebnis der Verbrüderung von Arbeiterſchaft
und Soldaten geprieſen und der Hoffnung Ausdruck verliehen
wurde, daß durch ihn ein baldiger Friede erreicht und der Ver
ſöhnung der Völker die Wege geebnet werden.

Volksrepublik Württemberg.
Ein Aufruf der proviſoriſchen Regierung.

Stuttgart, 9. November. (W. T. B.) Heute abend hat
ſich im Landtagsgebäude eine neue proviſoriſcheRegie-
rung gebildet. Sie erläßt folgenden Aufruf:

An das württembergiſche Volk!
Eine gewaltige, aber glücklicherweiſe unblutige Revolution

hat ſich heute vollzogen: Die Republikiſt erklärt.
Eine neue Epoche der Demspkratie und der Freiheit bricht an,

die alten Gewalten treten ab, und das Volk, das die Revolution
bewirkt hat, übernimmt die politiſche Macht.

Seine nächſte Vertretung bildet der aus den freien Ge
werkſchaften, der ſozialdemokratiſchen Par-
tei, der unabhängigen ſozialdemokratiſchen
Partei und dem Arbeiter und Soldatenrat be-rufene Arbeitsausſchuß, dem ſich General von Ebbinghaus mit
ſeinem Offizierkorps zur Durchführung der erforderlichen Maß
nahmen, zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit zur
Verfügung geſtellt hat. Die genannten Körperſchaften werden

eeignete Fachleute für die Fortführung der Verwaltungsge-
chäfte heranziehen ohne Rückſicht auf ihre politiſche oder reli

giöſe Geſinnung.
Die Regierung iſt proviſoriſch und betrachtete es als ihre erſte

Aufgabe, eine konſtituierende Landesverſammlung auf Grund
der in unſerem Programm bekanntgegebenen Wahlrechts
forderungen vorzubereiten.

Die Regierung wird eine um faſſende Amneſtie er
ſen.
Wir entbieten brüderlichen Gruß den Arbeitern

und Soldaten aller Länder und fordern ſie auf, mit
dem revolutionären deutſchen Volk ſolidariſch
zu handeln und damit einen baldigen dauernden Frie-
den der Gerechtigkeit herbeiführen zu helfen.

Stuttgart, den 9. November 1918.
Die proviſoriſche Regierung:

Vorſis: Blos. Crispien.Answärtiges: Blos. Jnneres: Crispien.
Arbeitsminiſterinm: Lindemann.
Finanzen: Talheimer.
Kult: Weymann.
uſtiz: Mattutat.

eg: Schreiner.

Die alte Regierung erklärt:
Rovember. (W. T. B.) Der König und

und das Miniſterium erläßt folgenden Aufruf:

rung übernonmmen. Der Fewa in Uebereinſti
mit dieſem neuen Miniſterium die Einberu einer kon
tuierenden Landesverſammlung einberufen. ie ſoll durch
allgemeine, gleiche, direkte, geheime Wahl der
ſchen Staatsangehörigen über 24 W beiderlei Geſchlechts

werden. re Aufgabe ſoll ſein, unſerm Staat eine
n Bedürfniſſen der neuen Zeit genügende Verfaſſung auf

demokratiſcher i r Die Mehrheit des würt
tembergiſ Volkes ſ it in die Lage verſetzt ſein, die
Entſcheidung über die künftige Regierungs
orm zu treffen. Der König ſpricht aus, daß ſeine Per
on niemals ein Hindernis einer von der Mehrheit des
olkes geforderten Entwicklung ſein wird, wie er auch bisher

eine Aufgabe einzig darin erblickt hat, dem Wohl und demWunſche ine Volkes zu dienen. Wir richten an das ganze
Volk die dringende Mahnung und Bitte, in dieſen Tagen der
wer Not des Vaterlandes Beſonnenheit zu bewahren und

uhe und Ordnung zu halten. Nur ſo kann unſer Volk vor
dem tiefen Elend, vor den Gefahren der Hungersnot und den
Einbruch der Feinde in unſer Land bewahrt werden.

gez. Wilhelm. Lieſching. Niene. Nieber. Lindemann.
Piſtorius. Köhler.

Abdankung des Großherzogs von Weimar.
Hamburg, 9. November. Die Hamburger Nachrichten mel-

den aus Weimar: Geſtern abend fand eine Demonſtration
vor dem Hauptpoſtgebäude und dem großherzoglichen Schloſſe
ſtatt. Der Soldatenrat verlangte die Abdankung des
Großherzogs. Der Großherzog hat in die Abdankung
eingewilligt und ſich heute nach einem kleinen Ort des
Großherzogtums begeben.

Soldatenräte auch in Frankreich
Hamburg, 9. November. Das Fremdenblatt meldet aus

Berlin: Ob die Erklärung für das Ausbleiben des deutſchen
Kuriers, der die Waffenſtillſtardsbedingungen überbringen
ſollte, ausreicht, iſt fraglich. Herr v. Hintze hat aus dem
Hauptquartier gemeldet, daß hinter der franzöſiſchen
er die Zuſtände ungefähr genau ſo ſein ſollen wie in

utſchland. Es ſcheint auch, daß die Soldaten der Front jetzt
bereits auf beiden Seiten die Herſtellung der Waffenruhe
in die eigene Hand genommen haben.

Ob auch in der engliſchen Flotte die Mannſchaften die
Macht bereits an ſich gensmmen haben, wie von einzelnen
Stellen behauptet wird, läſtt ſich nicht nachprüfen. Daß die
Soldaten der italieniſchen Armee aus eigenem Entſchluß
nach Hauſe gehen und ſich der Hand ihrer Führer entziehen,
ſcheint Tatſache zu ſein.

Genf, 9. November. Die Pariſer Humgnité bringt am
Mittwoch eine kurze Notiz über Unruhen in Marſeille und
Havre. Jn beiden Städten wurde ein Marinerat ge-
bildet. Der weitere Bericht der Humanité über die Vorgänge
iſt von der Zenſur geſtrichen,

Generalſtreik in der Schweiz.
Zürich, 9. November. Auf einen Aufruf des Oltener

Aktionskomitees der ſchweizeriſchen ſo ialdemokratiſchen Partei
haben heute in den meiſten Städten der Schweiz die Arbeiter
den Generalſtreik erklärt. Jn Zürich, Baſel, Bern,
Biel ruhen die Betriebe vollſtändig. Diemeiſten Geſchäfte ſind geſchloſſen. Der Vorſtand der Züricher
Arbeiter-Union erließ einen flammenden Aufruf an die werk-
tätige Bevölkerung und Angeſtellten, die Arbeit niederzulegen.
Der ſozialdemokratiſche Kantonrat ſtellte dem Regierungsrat
den Antrag, beim Bundesrat die nötigen Schritte zu tun, um
das befohlene Truppenaufgebot wieder rückgängig zu
machen. Jnzwiſchen iſt jedoch, wie der Schweizer Preſſetelegraph
vernimmt, die Mobiliſationdergeſamtenſchweize-
riſchen Armee angeordnet worden. Jn Zürich werden die
Banken militäriſch bewacht.

Oeſterreichs Schlachtflotte vernichtet.
Hamburg, 9. November. Die Neue Hamburgiſche Zeitung

meldet: Die frühere öſterreichiſchungariſche Schlachtflotte hat,
wie aus Wien gemeldet wird, aufgehört, zu exiſtieren Sie ruht
auf dem Grunde des Meeres. Die einzelnen Schlachtſchiffe, von
denen jedes einzelne bis zu 72 Millionen Koſten verurſacht hatte,
wurden in Pola verſenkt, um ſie nicht in die Hände dez
Italiener fallen zu laſſen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Roſa Luxemburg frei! Breslau, 9. November. Roſa

Luxemburg iſt am Freitag nachmittag aus dem Breslauer
Gerichtsgefängnis entlaſſen worden.

Wir entbieten der tapferen Vorkämpferin für die ſozialiſtfſche
Republik bei ihrer Rückkehr in die nene deutſche Freiheit einen
herzlichen Willkommengruß!

Reichstagserſatzwahl. Neuſtettin, Rodember. Bei der
Reichstagserſatzwahl wurden abgegeben für den bis-
herigen Reichstagsabgeordneten von Bonin-Bahrenbuſch
3800, für den Sozialdemokraten Riedel 1200 Stimmen.
Von fünf kleineren Ortſchaften ſtehen die Ergebniſſe noch aus,Das neue Niniſterium, das ſich auf dem Vertrauen der be

währten Volksregierung aufbaut, iſt gebildet und hat die Re Die Wahl von Bonin-Bahrenbuſch iſt geſichert.

Halle im Jeichen
Der große Wurf gelungen.

Kurz nur war die Friſt, die zwiſchen dem Beſchluß des neu
geſchaffenen Arbeiterr auf Eintritt in den Generalſtreik
und ſeinem Beginn lac. Nur zehn Stunden, eine Nacht. Die
Tat wäre ein Wagnis geweſen, hätte der Arbeiterrat nicht ſicher
gewußt, daß die Proletarier in den Halliſchen Betrieben nur
auf das Signal warteten, um ihm zu folgen.

In der Nacht ratterte die Maſchine der Druckerei und druckte
die Sonderausgabe. Morgens früh am Sonnabend ſtanden
hundert Vertrauensleute bereit, um die Blätter mit dem Auf-
ruf zur Arbeitsniederlegung in die Betriebe zu bringen. Wei-
tere Touren wurden mit Antos der Fliegerabteilung beſorgt.
Wie ein Feuer zündete der Aufruf zum Streik für die Sache
der Freiheit und des Rechts. Begeiſterung überall. Jn den
Fabriken, in den Werkſtellen. Bei Männern und Frauen,
jung und alt. Darauf hatte man gewartet.

Es war wie die Auslöſung einer höchſtgeſteigerten Span-
nung. Zumeift ward nicht erſt bis neun Uhr gewartet. Heraus
aus dem Joch der Kri it, unter der man vier Jahre ge
kencht Befreiung

Das Straßenbild.
Das zeigte ſich am Straßenbild. Dem Norden zu ſtrebe Vie

Menge der Soldaten, die im Vollkspark öffentliche Soldaten
verſammlung hatten zur Wahl des Soldatenrates. Genoſſe
Kunert ergriff hierbei neben anderen Rednern das Wort.
Als er die politiſche Richtung der revolutionären Bewegung
r und die Soldaten zum dapſoren Ausharran im
Kampf die Befreiung des Volkes von m i h Wil

der Magiſtrat, ſowie ale anderen ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Behörden erkennen die Autorität des Soldatenrates an. Die

kür und kapitaliſtiſcher Ausbeunmg aufforderte, loſten ſeine
Borte ſche oft ürmiſche Zuſtimmung aus ein Zeichen, daß

der roten Fahne.
die ganze Sarniſon Halle (es waren rund fünftauſend Sol
daten antweſend) mit Herz und Verſtand bei der Sache des
Volkes und der Freiheit iſt.

Auf dem Roßplatz ſammelte ſich das arbeitende Volk. Jm
Werktagskleid kamen ſie heran. Aber mit feſtlich froh leuchten-
den Augen. Junge Mädchen mit vor Erregung und Freude
geröteten Wangen.

Der Demonſtrationszug.
Oann, als es elf Uhr geworden, formte ſich die erſt formlos

auf dem Roßplatz wogende Menge zum Zug. Die rote Fahne
vorauf. Durch die Wuchererſtraße ging's, eine ſchier endloſe
Rieſenſchlange. Die Wuchererſtraße iſt lang, ſehr lang. Trotz
dem war das Ende des Zuges noch nicht vom Roßplatz fort.
als die Spitze ſchon die Bernburger Straße erreichte, wo ſich der
Zug der Arbeiter den Brüdern im Waffenrock anſchloß. Die
erſten von ihnen, voran das Muſikkorps der Sechsunddreißiger,
hatten zu dieſer Zeit ſchon die Promenade überſchritten. Ha,
wie da die ehrbaren Bürgersleute an die Fenſter eilten und die
Augen aufriſſen, meiſt ſtaunend über das, was ſo über Nacht,
faft ohne daß man es ahnen konnte, entſtanden war und fich
in ſeiner ganzen Wucht und Gewaltigkeit des Eindrucks zeigts:
das Volk der Arbeit.

Fünfundzwanzig- bis Dreißigtanſend!
Wieviel mögen es geweſen fein? Einig war man fich darin,

daß es weniger als fünfundzwanzigtauſend Menſchen nicht
waren. Es önnen, es werden aber auch dreißig geweſen ſein.

Zum Markt. Der Aufmarſch dauert faſt eine halbe Stunde
Der weite Platz iſt gefüllt; dicht gedrängt ſteht die Menſchheit
und erwartet die Uebergabe der Macht über die Stadt Halle an



f kund. Sraufender van undallt an den Enden auch alleſamt die Redner, die don hohen zum Volke
ſprechen über Grund und Ziel der die der un
endlichen Freude Ausdruck gaben der Sieg des
Volkes in Halle im Kampfe für Freiheit und
und ohne jedes Bl errungen werden Es
ſprachen Kunert, Albrecht. Thiele, Kilian. Und dann
der feierliche Moment, wo das rote Banner der Freiheit am
Rathauſe aufgezogen wurde war das ein Zubell

Die Kundgebung war gegen 352 Uhr zu Ende. Langſam
leerte ſich der Platz; bald hatte er wieder das alte Ausſehen,
namentlich dann, als der Straßenbahnverkehr wieder aufge
nommen war, der auf Verlangen des Arbeiter und Soldaten
rates für die Zeit der Demonſtration ſtillgelegt worden war.
Aber noch den ganzen Tag erging ſich die freudig erregte Menge
der Arbeiter und Soldaten. vielfach mit Schleifen in leuchten-
dem Rot geſchmückt, in den Straßen. Und alles ſtand unter dem
Eindruck der gewaltigen Ereigniſſe

I7

Die Kundgebung am Sonntag.
Dasſelbe eindrucksvolle Bild fah Sonntag mittag die Oſtſtadt.

Nur war es diesmal farbenreicher, belebter, obzwar die Sol
d en nicht ſo ſtark angetreten waren, wie am Sonnabend. Der
feierliche Ernſt, den die große Tat erzeugt, war offener Freude
gert Und noch dazu war es prächtiges Wetter voll Son
nenſchein. „Kaiſerwetter“ wie man früher in bürgerlichen
Kreiſen ſagte. Selbſtverſtändlichkeit. Mit der politiſchen Ge
walt iſt auch das gute Wetter vom Kaiſer auf das Volk über
gegangen Alles im Feiertagskleid. Viel rote Fahnen. Muſik,
Geſang. Mit einem Wort: Begeiſterung. Kunerts Anſprache
zündete, vor allem die Mitteilung, daß Berlin trotz ſchwerer
Kämpfe ſicher und feſt in der Hand der Revolution iſt, wird
bejubelt. Bock ſpricht Freiligraths begeiſternde Verſe auf die
Nevolution, auch fie wecken lebhaften Beifall. Jänicke, in Feld-
grau, ſpricht vom Altan des Stadthauſes und dokumentiert die
Einheit der Soldaten und Arbeiter im Kampfe fürs große
Menſchheitsziel. Ein Hoch auf dieſen Bund, das Gelöbnis von
Dreitigtarrſend, gibt würdigen und zugleich demonſtrativen
Abſchluß.

Die Feſtweranſtaltungen am Montag.
Am Montag abend, um 7 Uhr beginnend, ſind in den

Sälen bie Feſtveranſtaltungen des Arbeiter- und Sol-
datenrates in den Theatern und großen Sälen der Stadt, die
dankenswerter- und bereitwilligerweiſe zur Verfügung
geſtellt worden ſind. Zahlreiche Künſtler wirken mit. An
ſprachen werden die Bedeutſamkeit der Zeitereigniſſe würdigen.
Stätten des Siegesfeſtes der Revolution in der Anzeige.

Kartenverkauf von 2 bis 4 Ahr in den
Lokalen. Soldaten iſt der Eintritt frei; ſie
werden gebeten, ſich auf die einzelnen Lokale
zu verteilen.

aKundgebungen des Arbeiter und
Soldatenrats für Halle.

Die Organiſation des Arbeiter und Soldatenrass
für Halle.

Nachdem am Sonnabend in der öffentlichen Soldatenver
ſammlung der Soldatenrat gewählt war, trat nachmittags der
ans Vorſtandsmitgliedern der unabhängigen Sozialdemokratie,
den Vertretern der Arbeiter und einiger Korporationen provi-
ſoriſch gebildete Arbeiterrat im Stadtverordnetenſitzungsſaale
des Rathaufes zuſammen. Zum erſten Vorſitzenden wurde ge
wählt Aübrecht, zum zweiten Vorſitzenden Kiligan, zum
Schriftführer Graefe.

Nachdem der Vorſitzende auf die hiſtoriſche Bedeutung der
Beſitzergreifung der Gewalt über die Stadt Halle durch den
Rat der Arbeiter und Soldaten und der Tagung des Arbeiter
parlaments im Sitzungsſaale der Klaſſenvertretung hin-
gewieſen hatte, wurde ſogleich in die Verhandlungen ein-
getreten.

Ueber die Organiſation des Arbeiterrates ſprach Kilian.
Er führte ans, es würde ſich empfehlen, durch den großen Rat,
der vorausſichtlich bis auf hundert Köpfe anwachſen würde,
einen mittleren Rat zu wählen, der 15 bis 20 Mitglieder ſtark
ſein ſollte. Zu dieſen kommen 15 bis 20 Mitglieder des Sol
datenrates und dieſe 39 bis 40 Mann bildeten den

eigentlichen Arbeiter- und Soldatenrat,
der die ſtädtiſche Verwaltung und alle anderen Aufgaben kon
trolliere, die der Arbeiter und Soldatenrat zu erledigen hätte,
vornehmlich in beſonderen Ausſchüſſen. (Dieſe wurde bereits
in der Sitzung em Sonntag gebildet, und zwar ein Verkehrs
Ernährungs-, Ordnungs, Sozialer und Aufklärungsausſchuß.)
Den

Bollzugsausſchnß des Arbeiter- und Soldatenrats,
der auf dem Stadthaus in Permanenz tagt, auch nachts, und
mit Telephonanruf: Magiſtrat, Stadtverordnetenſitzungsſaal
zu erreichen iſt, bilden je vier Mitglieder des Arbeiter und des
Soldatenrates, zuſammen acht Perſonen. Dieſem Aus-
ſchuß gehören an: von ſeiten des Arbeiterrates Kilian, Rei-
wand, Graefe, Richter, von ſeiten des Soldatenrats Gruner,
Jänicke, Beilicke, Adamſti.

Die nächſte Sitzung des großen Arbeiterrates findet Mon
tag mittag 1 Uhr im Stadtverorduneterätzungsſaale ſtatt.
Alle Betriebe müſſen vertreten ſein.

Der Ausweis des Arbeiter und Soldatenrats Halle.
Da vielfach unberechtigterweiſe die zuerſt als Abzeichen in

Ausſicht genommene rote Armbinde getragen wird, hat der Ar
beiter- und Soldatenrat beſchloſſen, daß von Dienstag, den
12. November, der Aus weis des Arbeiter- und Soldaten
rates eine Karte iſt, die den Stempel des Arbeiter und

z J z r r e m 3 c
Seldatenrates und die Udier r lft der veen
wen trägt.

Berfügungen, Beſtellungen, Kuſträge uſw. hat die Bürger

zunehmen

bezirk Merſeburg
iſt vom Arbeiterrat Merſeburg angeregt worden. Zur Beſpre
chung dieſes Planes, der wichtig iſt, weil es ſich um die Ueber
nahme einer Regierungsgewalt Handelt, iſt eine Verſammlung
von Vertretern aller Arbeiter- und Soldatenräte im Kegie.
rungsbezirk Merſesurg einberufen worden auf Montag, dez
11. November, nachmittags 3 Uhr, im Reſtaurant Zu
friedenheit in Merſeburg.

An die Geſchäfts und Kontor-Jnhaber.
In dem Aufrufe des Arbeiter und Soldaten Rates ſind aug

die Angeſtellten einbegriffen Wir machen darauf auf.
merkſam, daß alſo auch die Angeſtellten von der Arbeit am
Montag, den 11. November, zu befreien ſind und ihnen dafür
der volle Gehalt zu zahlen iſt.

UAnnützer Anſturm auf die Bäckerläden.
Wie uns von verſchiedenen Seiten mitgeteil wird, verſucht

das Publikum bereits ſeit geſtern ſich mit Brot einzudecken.
Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß jede Sorge,

daß die Brotmenge, die nach den Marken jeder zu fordern be
rechtigt iſt, auf längere Zeit ſichergeſtellt iK, daß alſo ein Ein
hamſtern von Brot oder anderen Lebensmitteln ſich erübrigt.

Der Arbeiter und Soldatenrat wird Maßnahmen treffen,
daß die Ernährung der Halliſchen Bevölkerung auch weiterhin
ſicher geſtellt wird.

Aus der Partei.
Sogialiſtiſche Auslandspolitik. Herausgegeben von Dr. Rud.geeſtheit unter ſtändiger Mitwirkung von

Block, H. Haaſe, K. Kautsky, H. Ströbel u. a.
lich einmal.)

Die ſoeben erſchienene Nr. 45 enthält u. a.:
vor dem Zuſammenbruch von Rud. Breitſcheid. Zu neuen
Ufern von A. Stein. Die uns beſetzten Gebiete
von G. Elber. robleme (IV) von K. Kautskv.Warum erſt jetzt? von F. van der Goes. Der ruſſiſche
Marxismus in der Revolution (II) von A.

Die v Auslandspolitik kann direkt vom(Berlin W 15, Faſanenſtraße 58) wie auch durch die
hundlungen, die Organiſationen und durch die Poſt

c. Sand und OeſterreichUngarn j vierübrige Ausland fünf Mark. das
Veransworteich für: Polittk, Darteinacheichten, Sund Alerlei Kari Bock; Halle und Saalkreis und a lam

Anzeigen Hermann Schade. Verlag Volksslate G. m. b. H. 2 Halleſche
genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. d. H., ſämclich m Haüe.

Die Regierung

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Rher.
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Festveranstaltungen
des Arbeiter und Soldatenrats

für Halle
Montag, den II. November 1918, abends 7 Uhr

in den Theatern und Sälen der Stadt:
Stadttheater, Walhallatheater, Apollotheater, Astoriatheater, Passagetheater, Thaliafestsäle,

Volkspark, Saalschloßbrauerei. Zoologischer Garten,

unter Mitwirkung erster Kräfte vom Stadt-, Walhalla- und Apollotheater
u. Von anderen Künstlern, sowie des Stadttheater u. anderen Orchestern.

Festansprachen! s
Die Ausgabe der Einlasskarten Preis 25 Pfg. erfolgt nachmittags von 2 bis 4 Ubr

in den Lokalen.

Ein geladen sind hiermit alle!
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Die deutſche Regierung nimmt ſie an.
Berlin, 10. November. Amtlich. Heute morgen fand eine

Beſprechung der Staatsſekretäre ſtatt. Nach Bekanntgabe
der Bedingungen des Waffenſtillſtandes wurden die
Bedingungen angenommen. Entſprechende Weiſungen ſindder Fricdensdelegation gegeben worden.

Heute nacht iſt folgende
Note an den Staatsſekretär Lanſing

nach Waſhington gefunkt worden:
Herr Staatsſekretär! Ueberzengt von der Gemeinſamkeit der

demokratiſchen Ziele und Jdeale hat ſich die deutſche Regierung an
den Herrn Präſidenten der Vereinigten Staaten mit der Bitte
gewendet, den Frieden wieder herzuſtellen. Dieſer Friede ſollte
den Grundſätzen entſprechen, zu denen Präſident Wilſon ſich ſtets
bekannt hat. Er ſollte eine gerechte Löſung aller ſtreitigen Fragen
und eine dauernde Verſöhnung der Völker zum Zwecke haben.
Der Präſident hat ferner erklärt, daß er nicht mit dem deutſchen
Volke Krieg führen und es in ſeiner friedlichen Entwicklung nicht
behindern wolle.

Die deutſche Regierung hat die Bedingungen für den Waffen-
ſtillſtand erhalten.

Nach einer Vlockade von 50 Monaten würden dieſe Bedingungen
insbeſondere die Abgabe der Verkehrsmittel und die Unterhaltung
der Beſatzungstruppen bei gleichzeitiger Fortdauer der Blockade
die Ernährungslage Deutſchlands zu einer verzweifelten geſtalten
und den Hungertod von Millionen Männern, Frauen
und Kindern bedeunten.

Wir mußten die Bedingungen annehmen.
Wir machen aber den Präſidenten Wilſon feierlich und ernſt

darauf aufmerkſam, daß die Durchführung der Bedingungen
im deutſchen Volke das Gegenteil der Geſinnung erzeugen
muß, die eine Vorausſetzung für den Nenaufbvau der Völker-
emeinſchaft bilden und einen dauerhaften Rechtsfrieden verbirgt.

Das deutſche Volk wendet ſich daher in letzter Stunde nochmals
an den Präſidenten mit der Bitte, um eine Milderung der
vernichtenden Bedingungen bei den alliierten Mächten hinzu-
wirken.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes. Solf.

Wilhelm II. nach Holland geflohen!

Herren Gefolge in Arnheim in Holland eingetroffen und
wird dort in der Villa des Baron Bentink Wohnung nehmen.

Berlin, 10. Nov. (W. T. B.) Der A. u. S. Rat teilt mit:
n Maaſtricht ſind in Automobilen der frühere Kaiſer, diea erſ und der Kronprinz eingetroffen und erwarten dort

die Entſcheidung der holländiſchen Regierung über ihre
Zulaſſung in Holland.

So alſo mußte ein Wilhelm II. enden! Er ergreift vor
ſeinen „treuen Untertanen“ tapfer die Flucht! Das iſt maje-
ſtätiſche Größe. „Jeder Zoll ein König!“ Jm Ernſt: Wil
helm II. und ſein älteſter Sohn wahren mit ihrer königlichen
Flucht nur die „Familien-Tradition“ der Hohenzollern: Auch
der Großvater des tapferen Helden, Kaiſer Wilhelm I., „alias“

„„Kartätſchenprinz“, iſt ja im Jahre 1848 vor „ſeinen Berlinern“
geflohen (nach England), nachdem ſie im Barrikadenkampfe Sieger

geblieben waren e
Einer nach dem andern!

Auguſt von Sachſen abgeſetzt!
Berlin, 10. November. (W. T. B.) Dem Vorwärts wird

aus Dresden gemeldet: Der ſächſiſche König iſt abge-
ſetzt. Der revolutionäre A.- u. S.-Rat in Groß- Dresden erläßt
einen Aufruf an das Volk, in dem geſagt wird: Der König iſt

ſeines Thrones entſetzt. Die Dynaſtie Wettin hat aufgehört zu
ſtieren. Die Erſte Kammer iſt aufgelöſt, auch diee Kammer beſteht nicht mehr. Die Staotsminiſter, die im

inverſtändnis mit dem vereinigten A.- u. S.-Rat die Geſchäfte
weiterführen, haben ſofort Neuwahlen auf der Grundlage des
allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts für Männer und
Frauen auszuſchreiben.

Der von Reuß!
Gera, 10. November. (W. T. B.) Fürſt Heinrich XXVII

von Reuß jüngere Linie hat für ſich und ſein Haus den Ver
zicht auf den Thron ausgeſprochen.
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Der von Oldenburg!
W 11. November. (W. T. B.) Der A. u. S.Rameldet folgenden Funkſpruch aus Wilhelmshaven: Der Groß

herzog von Oldenburg iſt abgeſetzt worden.

Die ſozialiſtiſch geeinte Regierung.
Ebert, Scheidemann Dittmann, Haaſe.

Berlin, 19. November. (W. T. B) Die Verhandlungen
iſchen der Sozialdemokratiſchen Partei und der Unabhäng' gen

ozialdemokratie zur Bildung einer gemeinſamen Regierung ſind
ſoeben zum Abſchluß gelangt. Der Vorſtand der Unabhängigen
Sozialdemokratie hat an den Vorſtand der Sozialdemokratiſchen
Partei ein Schreiben gerichtet, das die Bedingungen für den Ein-
tritt der Unabhängigen Sozialdemokratie in die Regierung enthält.
Dieſes Schreiben iſt die Antwort auf das ſozialdemokratiſche
Schreiben vom 9. d. M. Es tritt ein für Gleichberechtigung
aller Kabinettsmitglieder und verlangt, daß das Kabinett nur aus
Sozialdemokraten zuſammengeſetzt iſt. Jede der beiden Parteien
oll drei Mitglieder entſenden. Die Arbeiter- und Soldatenräteu alsbald zu einer Vollverſammlung in Berlin einbexufen

werden. Die Frage der konſtituierenden Verſammlung ſoll erſt
nach Konſolidierung der durch die Revolution geſchaffenen Zu
ſtände aktuell werden.

Die Sozialdemokratie hat dieſe Bedingungen an-
enommen. Die neue Regierung beſteht nunmehr aus folgenden

echs Mitgliedern: Ebert, Scheidemann und Landsberg
von der Sozialdemokratie und Barth, Dittmann und
Haaſe von den Unabhängigen.

Hindenburg ſteht zur neuen Regierung.
Köln, 10. Nov. (W. T. B.) Der A. u. S. Rat teilt mit:

Generalfeldmarſchall von Hindenburg und Generalquartier-
meiſter Groener haben den Kölner A. u. S. Rat bitten laſſen,
eine Vertretung zur wichtigen Beratung ſofort ins Große
Hauptquartier zu ſenden Es ſind am Montag früh abgereiſt aus
dem Kölner A. u. S. Rat: Fuchſius, Schulte und Soll-
mann.

Wie der Kölner A. u. S. Rat zuverläſſig erfährt, hat Hinden-
burg in einem Telegramm an die neue Regierung ſich mit
der Armee zu ihrer Verfügung geſtellt, um ein Chaos zu

vermeiden. 0

t

Berlin, 10. November. (W. T. B.) Die
mannſchaft von Groß-Berlin einſchließli
des inneren Dienſtes haben ſich heute dem A.- u. S.-Rat unter

eſamte Schutz
aller Beamten

ſtellt. Die Leitung des geſamten Sicherheitsdienſtes iſt in die
Hände der Volkskommiſſare für den öffentlichen Sicherheitsdienſt
übergegangen. Ruhe und Ordnung werden in kürzeſter Friſt her
geſtellt ſein. Plündern, Einbruch, grober Angriff auf die perſön-
liche Sicherheit eines jeden Bürgers werden mit ſofortiger
Erſchießung beſtraft. Wir bitten die werktätige Bevölkerung
Berlins dringend, abends nach 8 Uhr, möglichſt aber ſchon früher,
alle Straßen verlaſſen zu haben. Kinder follen tunlichſt während
des ganzen Tages von den Straßen ferngehalten werden.
Der Arbeiter- und Soldatenrat, Jm Auftrage: Der

Volkskommiſſar für öffentliche Sicherheit: Eichhorn.

O wag' es doch nur einen Tag!
Friſch auf, mein Volk, mit Trommelſchlag

Jm Zorneswetterſchein!
O wag' es doch nur einen Tag,

Nur einen, frei zu ſein!
Und ob der Sieg vor Sternenlicht

Dem Feinde ſchon gehört
Nur einen Tag! es rechnet nicht

Ein Herz, das ſich empört.

O wart' in deiner tiefen Not
Auf keinen Ehebund;

Wer liebt, der gehet in den Tod
Für eine Schäferſtund'!

Und wer die Ketten knirſchend trug,
Dem iſt das Sterben Luſt

Für einen freien Atemzug
Aus unterdrückter Bruſt.

Mag düſtre Weisheit fort und fort
Nur Tod und Schrecken ſehn,

Dem Volk ſoll vor Prophetenwort
Der Ruf der Ehre gehn.

Horch auf, der letzte Würfel fällt,
Dein Abend, er iſt nah,

Noch einmal ſtehe vor der Wel
Jn deiner Größe da!

O tilg' nur einen Augenblick
Aus deiner Sklaverei,

Und zeig' dem grollenden Geſchick
Daß ſie nicht ewig ſei;

Erwaoch' aus drinem böſen Traum:
Reif iſt, die du geſucht,

Und ſchüttle nicht zu ſpät vom Banm,
Wentt ſie gefault, die Frucht.

Wach' auf! wach' auf! die Morgenluft
Schlägt mahnend an dein Ohr

Aus deiner tauſendjähr'gen Gruft
Empor, mein Volk, empor!

Laß kommen, was da kommen mag:
Blitz' auf, ein Wetterſchein!

Und wag's und wär's nur einen Tag,
Ein freies Volk zu ſein!

G. Herwegh.

Die Belagerung des Schloſſes.
Berlin, 10. November. Die Hamburger Nachrichten mel

den aus Verlin: Um 12 Uhr nachts wurde das Schloß noch
belagert. Nach den Ansſagen der militäriſchen Poſten erwar-
ten beide Parteien Verſtärkungen. Die „rote Fahne“ (der frü-
here Lokalanzeiger) teilt mit, daß in ſpäter Nachtſtunde der
Marftall und der Dom von Truppen des Arbeiter- und Sol-
datenrates beſetzt wurden.

Im Luſtgarten find Geſchütze aufgeſtellt, die die Umgebung
beherrſchen. Die Verteidiger des Schloſſes ſind entkommen.
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Berlin, 10. Nov. (W. T. B.) Die Verteidiger bedienten
ſich unterirdiſcher Gänge, die vom Marſtall in das Schloß führ-
ten, beſetzten einige Räume des Schloſſes, das W in den Hän-
den der Rätetruppen befindet, und feuerten über die Straße
Gegen Mittag war der Widerſtand faſt vollſtändig niedergekämpft.
Dom, Schloß und Marſtall zeigen eine große Anzahl von
Schußſtellen. Am meiſten hat bisher der Marſtall gelitten.
Ob die Kämpfe Menſchenleben gefordert haben, iſt noch unbe-
kannt. Auch die Umgebung des Bahnhofs Friedrichſtraße
war in der vergangenen Nacht Gegenſtand lebhafter Kämpfe. Seit
2 Uhr nachts wurde von den Dächern der Häuſer in der
Friedrichſtraße zwiſchen Bahnhof Friedrichſtraße und Unter den
Vinden, von der Friedrichſtraße bis zur königlichen Bibliothek auf
vorüberziehende Patrouillen des Arbeiter- und Soldatenrates mit
Maſchinengewehren geſchoſſen. Auch hier ſind Offiziere die An
greifer geweſen. Sonntag vormittag 8/2 Uhr rückten größere
Trupps Soldaten zu Fuß und in Laſtautos an und umſtellten
beſonders die Gebändekomplexe Aſchinger und Zentralhotel am
Bahnhof Friedrichſtraße. Von den Kuppeln der beiden zuletzt ge-
nannten Gebäude wurde plötzlich Maſchinengewehrfeuer eröffnet,
das von Soldaten aus gedeckten Stellungen erwidert wurde. Das
Gefecht dounerte etwa 20 Minuten. Verletzt wurde hierbei nie-
mand ie Soldaten drangen mit nen angekommenen Matroſen
in die Gebäude und verhafteten fünf Offiziere, deren Täterſchaft
jedoch noch nicht mit Sicherheit feſtſteht. Auch von den Dächern
des Viltoria-Cafes, der königlichen Bibliothek und des Aſtoria-
Cafes wurde mit Maſchinengewehren ge ſchoſſen. Das Feuerwurde von den Soldaten ſchnell zum Schweigen gebracht. Leider

iſt es bei dieſen Kämpfen nicht ohne Blutvergießen abg gangen.
Fünf Soldaten wurden ſchwer verletzt. Den in die Gebäude ein
gedrungenen Soldaten gelang es, einige Sffisiere zu nehmen,
deren Schuld zweifelsfrei feſtſteht. Gegen 10/2 Uhr vormittags
war das Gewehrfeuer verſtummt, alle Gebäudekomplexe ſind um-
zingelt und werden ſcharf bewacht. Jn den unterirdiſchen Gängen,
zu denen man bisher nicht überall Zutritt finden konnte, werden
noch über 20 Offiziere vermutet. à Die Soldaten haben ſtrengeWeiſung erhalten, nicht mehr zu ſchießen. Man hofft, der Täter
durch eine umfangreiche, an allen Ecken auſgenommenen Unter
ſuchung der unterirdiſchen Gänge und der Gebäude habhaft zu
werden. Außer zerbrochenen Fenſterſcheiben wieſen die Gebäude
nennenswerte Beſchädigungen nicht auf. Ein nächtliches Feuer
gefecht hat ferner um das Haus der Deutſchen Jngenieure an der
Ecke der Sommer- und Dorotheenſtraße ſtattgefunden. Unter den
Soldaten ſpricht man von Toten und Verwundeten, es liegt je
doch eine amtliche Beſtätigung dieſer Behauptung nicht vor.

Preſſe Revolution in Berlin.
Berlin. 10. November. Die Berliner Allgemeine

Zeitung erſcheint auf Anordnung des Arbe:ter- und Soldaten
rates als Organ der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei Chefredakteur iſt der Berliner Reichstagsabgeordnete
Vogtherr. Die Voſſiſche Zeitung betont an der Spitze
des Blattes, der Arbeiter- und Soldatenrat halbe das weitere Er
ſcheinen als freies politiſches Blatt unter der Bedingung geſtattet,
daß die Zeitung nichts gegen die Revolution als ſolche enthalte.
Das Blatt beſchränkt ſich auf die Wiedergabe der Nachrichten.
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Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung wurde von den
Unabhängigen entgegen dem Willen der Reichsregierung beſetzt
und unter dem Titel Die Jnternationale herausgegeben.

Ein ſozialiſtiſches Manifeſt.

Berlin, 10. Nov. (W. T. B.) Der A. u. S. Rat teilt mit
Die franzöſiſche Sozialiſtenpartei veröſſentlicht in der
Humanité ein Manifeſt, in dem u. a. verlangt wird: Auf-
hebung des Belagerungszuſtandes unmittilbar nach Ab
ſchluß des Waffenſtillſtandes, Annahme der Wahlreform,
Neuwahlen, Amneſtie, beſonders für militäriſche Vergehen,
Anweſenheit von Delegierten der Arbeiter auf der Friedens
konferenz und gleichzeitige Tagung des Jnternätionalen
Sozialiſtenkongreſſes.

Wirtſchaftliche Demobilmachung.
W. T. B. verbreitet das Folgende: Der Bundesrat hat durch

Verordnung vom 7. November 1918 die geſetzliche Grund
lage zur Durchführung der wirtſchaftlichen
Demobilmachung geſchafffen. Dieſe wird den ÄAus-
gleich der gewaltigen Umwälzung fördern, welche die Kriegs
wirtſchaft in der Arbeiterſchaft verurſacht hat. Auf der einen
Seite g es, den aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen die Wieder-
ausnahme der Arbeit zu ermöglichen, auf der anderen Seite,
den während des Krieges aus ſtilliegenden Betrieben in die für
Heeresgerät arbeitenden Jnduſtrien verpflanzten Arbeitern und
den neu in die Kriegsinduſtrie eingetretenen Arbeitskräften,
namentlich den Frauen, andere Arbeit zu verſchaffen, ſoweit
deren Beſchäftigung in den Kriegsbetrieben im Laufe der Zeit
nicht weiter ermöglicht werden kann. Da mit der Möglichkeit
gerechnet werden muß, die Umſtellung von Kriegs in Friedens-
wirtſchaft nicht ſchrittweiſe, ſondern mit großer Veſchleunigung
durchzuführen, überträgt der Bundesrat dem Reichskanzler
weitgehende Beſugniſſe zur Erledigung aller für eine ordnungs-
mäßige Durchführung der Demobilmachung nötigen Maß-
nahmen. Dem Reichskanzler wird ein Beirat beigegeben, der
aus Vertretern von Bundesſtaaten beſteht und bei grundſätzlichen
Fragen zuzugiehen iſt.

Die Durchführung der Anordnungen des Reichskanzlers oder
der von ihm damit beauftragten Stelle ſolle durch Demobild-
machungskommißare erfolgen, deren Wirkungskreis von den
Landeszentralbehörden für Bezirke der höheren Verwaltungs-
behörde oder beſonders beſtimmte Bezirke feſtgeſtellt wird, wobei
die Möglichkeit offen bleibt, dieſe Bezirke über mehrere höhere
Verwaltungsbehörden verſchiedener Bundesſtaaten auszudehnen.
Ebenſo iſt die Beſtellung von Staatskommiſſaren durch die
Landeszentralbehörde für den ganzen Bereich des Bundesſtagates
vorbehalten. Den Demobilmachungskommiſſaren find Demobil-
machungsausſchüſſe unterſtellt, die in jedem Kommunalverbande
errichtet werden, jedoch iſt auch hier eine engere oder weitere
Gliederung nach Bedürfnis den Landeszenträlbehörden vorbe-
halten. Die Vorſitzenden der Ausſchüſſe, welche Staats- undKommunalbeamte fein müſſen, und die Mitglieder dieſer Aus-

chüſſe, unter denen ſich eine gleiche Anzahl von Vertretern von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern befinden muß,
werden, und zwar letztere unter Berückſichtigung der
Vorſchläge der wirtſchaftlichen Organiſatio
durch die Landeszentralbehörden ernannt werden, welche au
Geſchäftsgang und Geſchäftsordnung dieſer Ausſchüſſe regeln.

Der Reichskanzler oder die von ihm beauftragte Zentralſtelle
wird im weſentlichen allgemeine Richtlinien aufſtellen und An
regungen geben. Die von den Landeszentralbehörden ernannten
Kommiſſare werden in Gemeinſchaft mit den ihnen untergeord-
neten Stellen berufen ſein, die wirtſchaftliche Demobilmachu
einzuleiten und durchzuführen, wobei das Eingreifen in Einze
fällen Sache der örtlichen Stellen bleiben wird.

Die Bewegung im Bezirk.
An die Einwohner von Eisleben.

J r Stadt Eisleben hat ſich ein Arbeiter und Soldaten
rat gebildet.Die Umwälzung war nötig, damit Recht und Freiheit ſiegen.

Dazu iſt die Mitwirkung Aller erforderlich.
W len uns als eure Beauftragten und erwarten eure
Mitwirkung.

Vor allem mnß gefordert werden, daß niemand die öffentliche
Sicherheit ſtört. Gewalttätigkeiten aller Art würden ſtreng be
ſtraft werden.

Den an roter Armbinde erkenntlichen Ordnungsorganen iſt un
bedingt Folge zu leiſten.

Der öffentliche Verkehr ſoll unverändert aufrecht erhalten wer
den. Für Anbringung von Beſchwerden und Wünſchen wird bal-
digſt eine Hentralſtelle bezeichnet werden.

Alle ſtädtiſchen und ſtaatlichen Beamten haben ihre Tätigkeit
unverändert fortzuſetzen. Die ſtädtiſchen Behörden werden zur
Anerkennung des neuen Rechtszuſtandes verpflichtet werden, wie
die oberen Militärſtellen das gleiche bereits getan haben.

Die Lebensmittelverſorgung befindet ſich nach wie vor in den
Händen der damit beauftragten ſtädtiſchen Verwaltung. Die Kon-
trolle durch den A. u. S.-Rat wird ſchnellſtens J wer
den. Soweit augenblicktich Verbeſſerungen in der Ernährung zu
erlangen ſind, follen ſie in Kraft treten.

Der Arbeiter- und Soldatenrat der Stadt Eisleben.
Schkeuditz. Die Behörden haben kapituliert. Am

Sonnabend fand in der Sonne eine rieſiige Verſammlung ſtatt.
Der Saal konnte die Maſſen nicht faſſen. Gen. Schöning-Leipzig
ſprach unter lautem Beifall über die ſozialiſtiſche Republik. Seine
Ausführungen wurden durch Gen. Sämiſch noch ergänzt. Unter
großem Jubel ſchritt man zur Wahl eines Arbeiterrais. Die Wahl
des Soldatenrates erfolgte heute früh. Der Arbeiter- und
Soldatenrat trat ſofort in Funktion. Die Polizei wurde ent
waffnet. Der Bürgermeiſter unterwarf ſich ohne weiteres den
Anordnungen des Arbeiter und Soldatenrats. Auf dem Rathauſe
weht die rote Fahne. Für Montag und Dienstag iſt der
Generalſtreik proklamiert. Die Ordnung iſt aufrecht erhalten.

Torgau. Der Arbeiter und Soldatenrat von Torgau hat
folgenden Aufruf erlaſſen: Soldaten, Arbeiter, Bürger! Das
alte militäriſche Syſtem iſt durch den Arbeiter und Soldatenrat
abgelöſt. Wir gehen einer neuen beſſeren Zeit entgegen. Die
auszuführende Gewalt hat der Soldatenrat übernommen. Jm
Jntereſſe der Ruhe und Ordnung fügt Euch den Anordnungen
des Soldatenrates. Der Soldatenrat iſt beſtrebt, für das Wohl
der Soldaten Arbeiter und Bürger zu ſorgen, das Eigentum
jedermann zu ſchützen. Jede Störung hindert uns an dem Auf-
bau geregelter Verhältniſſe. Jedes Vergehen an fremdem Eigen
tum ſvwie Ausſchreitungen werden ſtrengſtens beſtraft. Soldaten!
Die hisherigen Vorgeſetzten, die den Soldatenrat anerkennen und
ſich in unſerm Sinne betätigen, bleiben in Funktion, auch ſind
einige Offiziere uns als Ratgeber angegliedert. Der Dienſt iſt
wie bisher einzuhalten. Nach dem Dienſte genießt der Soldat
die Rechte jedes freien Bürgers. Der Gruß den Vorgeſetzten
gegenüber bleibt jedem einzelnen überlaſſen. Zapfenſtreich findet
nicht ſtatt, jedoch wird im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung ge
fordert, ſich rechtzeitig in die Quartiere zu begeben. Die Diſzi
plin iſt während des Dienſtes unbedingt aufrecht zu erhalten.
Wünſche der Soldaten, in bezug auf Wachdienſt Erleichterung,
Beurlanbungen, Verpflegung uſw. werden im weitgehendſten Maße
berückſichtigt. Haltet Ordnung! Achtet jeder auf gewiſſenhafte
Pflichterfüllung. Dann folgt uns auch bald als Lohn Friede,
Recht und Freiheit am heimatlichen Herd.

Der Arbeiter- und Soldatenrat.Torgau, d. 9. Nov. 1918. Gefr. Boch, SoldatenratVorſ.

Halle (Saale), 11. November ((819.
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raſch AMtr. 52, Husik von Franz Lehar. 2673 Jacht In Vordoreitung: fingerschützor Stuck 20 Pfg. Hemdenlanguette 45, 35 Pf Vorverkauf 9-1 u. 5,7 Ohr im Bureau. eüber. San in Rnad ein Rösiemn n Stck. 85 Meter 36 g. Sonntag ununterbrochen
v n Schablonenkasten f. Hemdenspitze i tie iv 27 I Paar 95, 65 tmit Schneidorkreide Se s rig Sohnürsenkeln an e e Köpierrädehen u re Wäseheböteten h en
u z. Künstler- Konzerte go r r 3 etund Noh: S Keitenkàä Paar 220, i t bö t h Meter 35, „„Wasch- und BGleichhüffe tt Tele Wo ehentags Rüntritts frei t 2155 x III 195 Pfg. ba 7 Il 6 l 18, 13,7 Pfg. nur Stunde gekocht wird.
ilheln B. ladet ergebenet ein Frau Elsa Both. J b z Paar 275, x ida alle Farben, sehmite Bonne n Sein i7 z n zrerrer Nackenkämme tie nopflochseide Rone vopi, es

9 Stck. 200, 150 J voge Zeitungen Arzwanl. J Haubennotzo *325 Haarnadeln e Wie e
ief e Krankheitskeime c chtet.hebuanhandians Han. Harz 424. I tfrnnetzo Snen 276 vt. Stecknadeln Wie h n an

7 Vlaschmittel, r unschädlich vr die sche.Anllihe Jelanntnanaungen e ererllex S Sl. man achte m a aket
Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule Wasch- und Belechhütfe“am Dienstag den 12. November 1918. Aſeinre Frrmanenr TZum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num- 2 scnnrz- onChem. Fabrik Düsseidort- Reieholz. zwmern der Lebensmittelſcheine 46 001--47 500 vormittags

don 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47501dis 49 500 nachmittags von 26 Uhr. i on
Für den P eines Haushaltes wird ein Ei zum

ſe von 42 Pf. abgegeben. Da die Eier konſerviert o
e e eignen ſie ſich nicht zum Kochen in Nächſten Mittwoch, den 13. November 1918, abds. 8 uyr, Rene-Welt- eeeéèéèéSS e

eben ſchen ſt Zur Veſcht im „Volkspark“, Burgſtraße: 1918 er Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu- 82 t i
ma der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor v Sitzun g 30 en t el z 50 ne deine n

7 nem Kupfergeld) bereithalten.
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen. winnen ntn im neuen Gewand (gebunden)Halle, den 11. November 1918. Der Magiſtrat. Tagesordnung: 43. Jahrgang von Ernst päumig,

Städtiſcher Verkauf von Käſe l. Ein gänge und Mitteilungen. Wiener 2in der Talamtſchule am Dienstag den 12. Nov. 1918. Inhalts verzeichnis: Preis 1.75 Mark. JZum Haufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern 2. Die Uebergangswirtſchaft, insbeſ. Talendarinm. Nückötick. Porto 15 Pfg.
der Lebensmittelſcheine 25001 bis 27 000 vormittags von beitsl e u bezi d 2e utr zmz die Inhaber z t Rumgere dis die Arbeitsloſenverſorgung. e Zu beziehen durch die

nachmittags von 2—6 r ür jede Perſon in Im Kreislauf des Jahres.änch HLanbhaltee werden d5 Gramm um Preiſe don Wohnungsnot und Mietseinigungsamt. B e Volls Buchhandlung, Halle, Harz 4241,

ehe dmriſchel ſt Abgezähltes Geld 4. Verſchiedenes. et ans und ſämtliche Volksblatt Austräger. nr Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. ezählt e alter geit. Soldateufriedböfe niſt bereitzuhalten. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Kartell- n r O hHalle, den 11. November 1918. Der Magiſtrat. vertreter wird gebeten. Die Vorſtände der einzelnen mit Jluftratton). Ans der Kleiderſchrank, einfaches 098006006 090000000 n
Gewerkſchaſten ſind ebenfalls willkommen. t de Heueren Vorte Sofa, an h geneincicMieteinigungsamt. und Arbeiterbildungéewefens, ins Auszieh t 9Der Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen 3 Der Vorſtand. en erren re S ch en Sein a ba b

e en ba dir Kilo de Bee re empfiehlt et huch dir. Dienstag d. 12 Rovemter:Ober auf Grund des s 1 der Bekanntmachung des Bundesrats, Anſichts- Poſtkarten Die Volksbuchhandlung. Thanzenwelt, von rierid Letten, Gramophon m. Pl. Anfg. 6* Uhr, Ende 11Uhr. l
nneres betreffend Einigungsämter vom 15. Dez. 1914 (R.G. Bl. Sinmermagn (wit Jluſiratton) andere J verkauft Leohen ri JSeite 511) in Verbindung mit 81 der von den beteiligten von 8 Abe ar rate. 670 er 8 n.Frrp Miutſtern erlaſſenen u vr sverordnung vom W Grund des S 14 des Umſatzſteuer Geſetzes vom nen. Drei Gedichte Die ſage Gr. v raße 12. Oper von Richard Wagaeg

e. Dezember 1914 (M. Bl. f. Seite 295) an 26. Juli 1918 werden diejenigen Perſonen (Gewerbetrei See r r Jn daß die Vorſchriften Se z 2 und 3 der Be bende, Verſteigerer Gerichtsvollzieher uſw.), welche die on Flngzen T u S Mittwoch: Maris Stuart. n
rveiter nntmachung für das Einigungsamt der Stadt Halle, zu im F8 genannten Luxusgegenſtände umſehen, wieder S Braun a G c n 90096 e
Rote deſſen Vorſihenden der außerordentliche Profeſſor der holt aufgefordert, ſich nunmehr innerhalb drei Tagen der sie ſ. O

n den Rechte an der Univerſität Dr. Hein und zu deſſen ſtell ſchriftlich oder mündlich beim UÜmſatzſteueramt, Rathaus- nd Oumereste van h en z 2 Dalli n
bel der vertretenden Vorſitzenden der Amtsrichter Flemming und ſtraße 6, III, Zimmer 125, werktags von 9 bis 12 Uhr Tewas (mit gauſration). Der S 2 Glünsto

h Regierungsrat Heinte beſtellt ſind, Geltung haben de anzumelden, ſoweit dies bis jetzt noch nicht t et Kngtne J S e n

e en tionen). r eder 9 tMates. Ferner hat der Herr Staatskommiſſar für das Woh s Die Anmeldung muß enthalten: Name (Firma), Wohn za h en e e x t 8 im Karton J. 7
hiſche weſen das Einigungsamt zu den nachſtehenden Ent ort (Sitz der Lritung, e und Hausnummer des gKriegegeit. er eher d .2 S Max Sohel, nund m v en ermächtigt. Unternebh mens und An er Gegenſtände, die das dicht von Ernſt ang G c Steinweg 45, Reilſtr. L brichten Pe Einigungsamt kann Unternehmen umſetzt oder die Leiſtungen, die es ausführt, b 7 Dimirende it er u 9 r vWidfx e re e re Als Luxusgegen per gnlergee Gſer. Guder: h8) über die Wirkſamkeit einer Kſtudigung er nde kommen hauptſächlich in ein ein Bild auf Kunſtdruck ngeſchah mieters und über die Fortſezung des gekün- 1. Edelmetalle, Perlen, Edelſteine, Halbedelſteine ein er i 2 engl. Bettſtellen m. z t n
ir die Ziein, ſowie ein Wandtalender. Vertikow, Spiegel mit n edigten Miewerbältnifſes jeweils bis zur Dauer ſchließl. die mit Edelmetall doublierten und plattierten Schränkchen und Küchen

eines Jahres beſtimmen, und die unechten platinierten, vergoldeten oder verſilber- Preis 60 Pfennig inrichtung ſofort zu verk. ernſten u. Seitgren Inhalts d
W) ein Kündigung ablaufendes Mie verhältnis ten Gegenſtände. wir 669 E. Dippold, Zu beziehen durch d 53jeweils bis zur Dauer eines Jahres verlängern, 2. Taſchenuhren, ſofern das Entgelt für die Lieferung n Gr. Gofenſtraße i2. p. e

2 auf Anrufen eines Vermieters einen mit einem neuen 100 Mk. überſchreitet. Vrieſmarktn ſar vorlo Jl Zu abgeſchloſſenen Mietvertrag, deſſen Er 3. Werke der Plaſtik, Malerei und Graphik ſowie Ko n e e
e von s gemäß r ch oder 5 u Vervielfältigu e erke. Zu beziehen durch dieD. von Vuew vor dem Einigungsamte geſchloſſenen c ntiquitäten ein alteVergleiche betroffen wird, mit rückwirkender Kraft 5. Photographiſche Handapparate ſowie deren Beſtand Volks Vuchhandlung, n

aufheben. teile und Zubehörſtücke. Halle (S.), Harz 4244. e nBeſtimmt in den Fällen des Abſ. 1 Nr. 1 das Eini- 6. Flü Klaviere, Harmonien und Vorrichtungen zur S Nachruf lch nud zungsamt die Fortſehung oder Verlängerung des Miet a Wiede muſikaliſcher Stücke, lowie zu Wir verwandeln i
ruppen verhältniſſes, ſo kann es dem Mieter neue Verpflichtungen gehörige Platten, Walzen und dgl. ſauber ge J Fern von der Heimat ſtarb im Lazarett unſer ngen. auferlegen, insbeſondere den Mietzins erhöhen. J Vigarde mid deren Zubehörſtücke. h b ge Müalied der Ardeiter

Mo Antrag des Mieters, über die Wirkſamkeit der 8. Handwaffen, deren Beſtandteile und Zubehörſtücke, 5 S gkres,
ündigung des Vermieters zu entſcheiden v i Kr. 1a), ſowie für Dandfenerwaffen beſtimmte Munition. 68 rlte ge- Ma Grunow ilen mee nachdem die Kündigung m uge nungen 9. Land und u zur Perſonenbeförderung, u, e x nTiefe ſtellen. Der Autrag ein ohne aufen wenn ſie mit motoriſche angetrieben werden, oder Aerrenwerche iner tückiſchen Krankheit im Alter von nte Wletverhalinis zu verlängern (Abſ. 1 15), iſt ſo wenn ſie nach ihrer für Ver n sunaee oder i J pe ſche on

Tiefe frühzeitig zu ſtellen, wie es von dem Mieter unter Be ſportliche Zwecke beſtimmt ſind ſowie die e und nan neuem Verfahren S a ren.tigung der e des Vermieters verlangt e der Frgrnten Fahrzeuge (z. B. Deichſeln, in kalr abwaſhbare 5 Wir werden ihm ſtets ein ehrendesAlle W eben h r S e ded Emgell M der Viſſe S Andenken bewahren! Sr en e Fortſetzung ietverhältn vereinbart 1 eppi ür n eferung da ge Bi nwagen Hat ſich ein vſfentlichen Behörd ſar des geh r Welwert beraſchend an Vugſehen S Wahlverein der Unabhängigen n
t ermieter einer nt e e 1. Zugerichtete Felle zur Herſtellung von Pelzw O e Beeutſch r enüber verpflichtet, die Feſtſetzung des Mietzinſes oder wie Bekleidungs und Jnneneinrichtungsgegenſtände r und Haltbarkeit. 2076 Sozialdemokratie des Kreiſes c

anderer Beſtimmungen des Mielverkrags durch das Eini- oder unter Verwendung von Feld mit Ausnahme g Tr. rechts, l 1668 Wanzleben. mzuguß zungsamt bewirken zu lafſſen, ſo ſetzt dieſes die Beſtim Schafpelzes, ſoweit es ſich nicht um blo en l. Herlin2, a cke Sterr nſtr. S S

w mungen des Mietverlrages auf Antrag der Behörde oder Aufputz handelt. e edes Vermieters feſt. Die Richtbeachtung dieſer Aufforderung hat Beſtrafung 2 Sreßt. s 3. Die Erlaubnis des Vermieters, den Gebrauch der z Vrund des z 38 Abſatz 4 des Umſatzſteuergeſetzes zur Airbet en S S n

gemieteten Sache einem Dritten zu überlaſſen, insbeſon Folg efſiſchen j. dere die Sache weiter zu vermieten 549 Abſ. 1 des Soalle, den 4, November r Erſahrene Nach kurzem, ſchweren Leiden entſchlief ſanft ne e hre drrrt durch die e e Umſatzſteneramt für den Stadttreis Halle. W M mein lieber Mann unſer herzensguter Vater, 1t. ungsamts erſetzt as Einigungsamt ſo e Er en I 3 S
zen eubnis verſagen wenn der Vermieier ſie aus einem Bekanntmachung. der Former iüber wg ſe 14 n. Wie Der Magiſtrat. der zurzeit vollſtändig ſtockenden Kohlenzuführ n I e Klverit Gerver, 9

per i r Ziffer 1 der Bekanntmachung des Magi-

Weg Beginn der Tätigkeit des ſtädt. Mieteinigungsamtes. ſtrats vom 26. ember, betr. die Sicherſtellung des n 96. Lchenhjgkre.und Nachdem der Herr Staatskommiſſar für das Wohnungs Betriebes des Kädtiſchen Gaswerks die 7 mit S lerden weſen durch Erlaß vom 30. Oktober 1918 St. 4. 531 Wirkun den 11. Rovember ab bis auf M ſ. S Dies zeigen tiefbetrübt an 2676

das n e u in den J v 4 weite S Dieskan, den 11. November 1973 tr nntmachung z u er den z S 3en e r e a hen I ren ine verter, r unen Ent n w ei ein ommen werden E lhrän am Die Everre ginn unr für den Verſorgangebezirt des LAnLe Gellen, S un Ainder,
e 13. Kovemder 1978 fädtilchen Gawerds. 2977 Mascameriadrit, baieeriest. Die Beerdi findet am Dienstag nachmittag t

ſeng Halle, den 9. November W. NAis Hausſchi achter emp- J n Abe 8Ge h des ſtädtiſchen Mieteinigungsamies der Peritra des eich Komantiars hit ſich. auch nach augtgerh., S U 31

beſinden a 1, 1. Stockwerk. 2671 Eduard Kleiter Ipu Halle r Wagiſerat. Er die Kohlen Abt. Gas und Vaſſer). Großer Sandberg 15.
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